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Nr. 228 


Bromberg, Freitag, den 4. Oktober 1935. 


Italien beſetzt abeſſiniſches Gebiet! 


Generalappell in Italien. — Generalmobilmachung in Abeſſinien. 


London, 3. Oktober. 


Wie Reuter aus Addis Abeba meldet, hat die Abeſſini⸗ 
ſche Regierung die Nachricht beſtätigt, daß die Italiener 
bereits die abeſſiniſche Grenze weſtlich vom Berge Muſſa 
Alli überſchritten haben. Zum Kampf iſt es noch nicht ge⸗ 
kommen. 

Die allgemeine Mobilmachung der abeſſiniſchen Streit⸗ 
kräfte wird, einer amtlichen Mitteilung aus Addis Abeba 
zufolge, am Donnerstag angenrdnet werden. 


Notruf des Negus. 

Im Zuſammenhang mit dem Grenzübertritt hat der 
Kaiſer von Abeſſinien an den Generalſekretär des 
Völkerbundes folgendes Telegramm gerichtet: 

„Wir teilen Ihnen zur Kenntnisnahme an den Rat und 
die übrigen Völkerhundſtaaten mit, daß italieniſche Truppen 
die abeſſiniſche Grenze ſüdlich vom Berge Muſſa Alli in der 
Provinz Auſſa und Franzöſiſch⸗Somalilaud verletzt und ſich 
auf abeſſiniſchem Gebiet feſtgeſetzt haben, um die Baſis eines 
Angriffs großen Umfanges vorzubereiten. Die Nähe des 
Meeres in dieſem Gebiet und die leichten Zugangsmöglich⸗ 
keiten durch Franzöſiſch⸗Somaliland ermöglichen es dem 
Völkerbundrat, entweder Beobachter zu entſenden oder die 
Beſtätigung dieſer Verletzung der abeſſiniſchen Grenze durch 
die Regierung von Franzöſiſch⸗Somaliland zu erlangen. 
Unterſchrift Haile Selaſſie I. Kaiſer.“ 

Die Verzögerung dieſes Telegramms iſt dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß es zuerſt an alle Mitgliedsſtaaten telegraphiſch 
übermittelt wurde. Die Bekanntgabe 


erregt die größte Senſation. 

Man erblickt darin den Auftakt zu unmittelbaren weiteren 
militäriſchen Ereigniſſen. Der genannte Berg iſt etwa 
2060 Meter hoch und eine ſehr günſtige ſtrategiſche Poſition. 

Der italieniſche Konſul in der Godjam⸗ Provinz 
hat ſeine Reſidenz verlaſſen und den Blauen Nil in Rich⸗ 
tung Addis Abeba überſchritten. Die Papiere des Kon⸗ 
ſulats wurden vor dem Aufbruch verbrannt. Der italie⸗ 
niſche Konſul in Adua iſt verſchwunden, man vermutet, 
daß er verſucht, nach Erythräa durchzukommen. 


FREE TR RETTEN EEE TEEN RT 


der Nubikon. 

Hat ihn Muſſolini überſchritten? Wird er es tun? Hat 
der Regen aufgehört? Wird endlich Ernſt gemacht? So 
fragt der ſeit langem von dem homeriſchen Gezänk vor der 
Schlacht angeregte Mitteleuropäer, weitab von Afrika und 
fern vom Schuß. Vielleicht kann man bei einem ſolchen 
Krieg etwas verdienen! — das braucht nicht einmal nur 
materialiſtiſch gedacht zu ſein. Man kann von einer Ver⸗ 
geltung träumen, die nach und nach Gold und Deviſen wieder 
in die Taſche zurückbringt, aus denen man ſie geſtohlen hat. 

Doch im Ernſt: Was wird Muſſolini tun? Und was 
die Engländer? Ihre Entſcheidung iſt viel weſentlicher als 
der Heroismus des allgemein beliebten Negus aus dem 
Hauſe des Königs Salomo und der Königin von Saba. 
Daß es ſich bei dieſem „heiligen Krieg“ um einen ganz 
offenkundigen Kolonialraub handelt, jteht außer Frage. 
Daß aber die Briten das geringſte Recht haben, dem über⸗ 
völkerten Italien Moralpredigten zu halten, iſt nicht weni⸗ 
ger zweifelhaft. 


Italien will den Oſten Nordafrikas ausbeuten und 
koloniſieren, England will die Hauptlebensader des Briti⸗ 
ſchen Imperiums, die Straße Kap Kairo Bombey nicht 
gefährdet wiſſen, beſonders nicht an jener Stelle, wo dieſe 
Straße den wichtigſten britiſchen Schiffahrtsweg Gibraltar 
Suez — Singapore kreuzt. Es iſt ein Kampf zwiſchen 
Jugend und Alter. Die Jugend iſt ſtürmiſch, das Alter 
nicht immer weiſe, und ſo haben es beide recht ſchwer. 


Niemand weiß, ob die große Seeflotte der Briten heute 
wertvoller iſt als die große Luftflotte Muſſolinis. Die 
Herren von London können die Schiffahrtswege von 
Gibraltar und Suez ſperren, ſie können auch ein Dutzend 
Großkampfſchiffe in die Nähe der offenen italieniſchen 
Küſte nach Malta legen. Aber vielleicht genügen ein paar 
Hundert italieniſche Bomhenflugzeuge, um dieſe ganze 
Herrlichkeit auszublaſen. Das weiß man in London, und 
das weiß man in Rom. 

Es iſt alſo durchaus möglich, daß die Engländer nach⸗ 
giebig werden und Herrn Muſſolini die bisherigen Geſchäfts⸗ 
unkoſten (vielleicht auf anderer Leute Koſten) erſetzen. 
Denn auch Muſſolini ſpaziert in keinem Roſengarten. Sein 
Volk iſt nicht ſo kriegsbegeiſtert als die uniformierte Preſſe 
glauben machen will, und ſein König hat an den Vetter in 
London geſchrieben und um freundliche Vermittlung ge- 
beten. Das weiß man in Rom, und das weiß man in 
London. 

Vielleicht gibt es alſo nur eine Preſtige⸗Schlacht: Die 
Rache für Adua. Und keinen richtigen Krieg! 


„ 


„Lediglich gewiſſe italieniſche 
Truppenbewegungen.“ 


An zuſtändiger italieniſcher Stelle wird Mittwoch abend 
entſchieden in Abrede geſtellt, daß die Feindſeligkeiten 
zwiſchen Italien und Abeſſinien bereits eröffnet worden 
ſeien. Ein Sprecher des italieniſchen Außenminiſteriums 
weiſt ausdrücklich darauf hin, daß lediglich gewiſſe 
italieniſche Truppen bewegungen ſtattgefunden 
haben, um beſſere Verteidigungsſtellen einzunehmen. Dieſe 
Truppenbewegungen werden mit der aggreſſiven und her⸗ 
ausfordernden Haltung der Abeſſinier begründet. 


Vor allem hebt man hervor, daß ſich die Abeſſinier 
nicht, wie ſie in Genf glauben zu machen ſuchen, 30 Kilo- 
meter von der Grenze zurückgezogen haben. Die italieni⸗ 
ſchen Vorpoſten können an vielen Stellen in nächſter Nähe 
abeſſiniſche Soldaten ſehen. Weiter wird entſchieden in 
Abrede geſtellt, daß Zuſammenſtöße mit abeſſiniſchen Trup⸗ 
pen erfolgt ſind. Man legt ferner Wert darauf zu betonen, 
daß der Generalappell, die zivile Mobiliſierung, in keiner 
Weiſe mit einer militäriſchen Mobiliſierung für Abeſſinien 
gleichbedeutend ſei. 


Der Völkerbund 
und das Telegramm des Negus. 
Das Telegramm des Negus über die Grenzverletzung 
durch die Italiener hat in Genf keine beſondere Über- 
ra ſchung hervorgerufen. Der Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes hat ſich nach Eingang des Telegramms aus Addis 
Abeba ſofort telephoniſch oder telegraphiſch mit den in Be⸗ 
tracht kommenden Delegierten, und beſonders mit dem Vor⸗ 
ſitzenden des Dreizehner⸗Ausſchuſſes, Madariaga, dem 
Ratspräſidenten Guinazu und dem Präſidenten der 
Völkerbundverſammlung Dr. Beneſch in Verbindung ge⸗ 
ſetzt. Andererſeits hat ſich ein Mitglied der engliſchen De⸗ 
legation ſofort ins Völkerbundſekretariat begeben, um 
weitere Erkundigungen einzuholen. Andere Maßnahmen 
des Völkerbundes als der bereits früher vorgeſehene Zu⸗ 
ſammentritt des Dreizehner⸗Ausſchuſſes am Donnerstag 
vormittag ſind im Augenblick nicht angekündigt. 


Es wird erwartet, daß die Fertigſtellung des Berichtes 
des Dreizehner-⸗Ausſchuſſes an den Völkerbundrat nunmehr 
nur eine Formſache 
bleiben und ſich das Hauptintereſſe auf die Frage etwaiger 
Vorbeugungsmaßnahmen richten wird. Man hält 
es für wahrſcheinlich, daß der engliſche Delegierte dieſes 
Problem aufwerfen wird. Spricht ſich der Rechtsausſchuß, 
der ſich jederzeit auch in Abweſenheit der Hauptdelegierten 
— 


als Völkerbundrat konſtituieren kann, für derartige Maß⸗ 
nahmen aus, wobei nach Genfer Auffaſſung entweder der 
Art. 11 oder auch der Art. 15 der Satzung eine genügende 
Grundlage bilden würden, ; 


ſo ift damit der Sanktionsapparat praktiſch 
in Bewegung 
geſetzt. Man iſt ſich dabei in Genf bewußt daß in dieſem Falle 
die theoretiſche Unterſcheidung zwiſchen vorbeugenden Maß⸗ 
nahmen und Sanktionen, ſowie die Unterteilung in morali⸗ 
ſche, finanzielle, wirtſchaftliche und militäriſche Sanktionen 
keine große Rolle ſpielen wird, ſobald es aus dieſem Grunde 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Streitkräften Italiens und 
denen eines Völkerbundmitgliedes kommen ſollte. 


Sturmglocken in Nom. 
Probemobilmachung in Italien. 


Der Generalappell des Faſzismus, der ſchon ſeit 
Wochen erwartet wurde, iſt am Mittwoch zur Tatſache ge⸗ 
worden. Um 3.15 uhr gab der Generalſekretär der 
Faſziſtiſchen Partei, Starace, über alle Sender den 
Mubilmachungsbefehl des Duce bekannt. 

Um 3 Uhr 30 Min. heulten in Rom, in allen Stadt⸗ und 
Landgemeinden Italiens, in allen Kolonien über See die 
Sirenen auf. In ihre ſchrillen und dumpfen Töne, die ſich 
zu nervenaufpeitſchenden Disakkorden zu⸗ 
ſammenballen, miſchten ſich das Sturmgeläut der Glocken und 
Trommelwirbel der erſten Kolonnen, die im Laufſchritt die 
Straßen durcheilen. In mächtigen Akkorden brauſt von den 
Lautſprechern, die auf den Straßen und Plätzen aufgeſtellt 
ſind, die Giovinezza auf. Die Schickſalsſtunde Italiens hat 
geſchlagen! 

Die Bevölkerung Roms blieb einen Augenblick wie an⸗ 
gewurzelt in den Straßen ſtehen als ſie das Chaos der 
Klänge über die ewige Stadt hinwegbrauſen hörte. Dann 
ſetzte die gewaltige Erregung ein, die von dieſer Stunde 
ausgeht und für einen Abend das Land in Taumel ſetzen 
wird. Händeklatſchen. Bravorufen und jene fieberhafte 
Tätigleit, in der jedem feine Rolle zugewieſen iſt. An allen 
Maſten klettert die grünweißrote Trikolore mit dem 
Sovoyenkreuz in die Höhe. 

Die eiſernen Vorhänge vor den Schaufenſtern raſſeln 
herni 
im Sturm genommen. Alle Mitglieder der Partei, alle An⸗ 
gehörigen ihrer angeſchloſſenen Verbände eilen im Lauf⸗ 
ſchritt in ihre Wohnungen um ſich in Uniform zu werfen. 
Die Angeſtellten verlaſſen ihre Bureaus, die Handwerker 
und Arbeiter ihre Werkſtätten, um ihren Sammelplatz auf⸗ 
zuſuchen. Über die Häuſer ſtürmen die Jagdͤgeſchwader in 
io geringer Höhe, daß fie fait die Dächer ſtreifen, und laſſen 
für einen Augenblick den Lärm, der die Lüfte erfüllt, in dem 
Brauſen ihrer Motoren untergehen. 


2 In den ländlichen Bezirken wurden Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert, um an Stelle der Sirenen das Volk zu 
den Waffen zu rufen. In den anderen italieniſchen Groß⸗ 


Fortſetzung nächſte Seite. 


Mißglückter Umſturzverſuch in Bulgarien. 


Der König und die Königin ſollten ermordet werden. 


Ausnahmezuſtand im ganzen Lande. 
e Sofia, 3. Oktober (DNB) 

Die Bulgariſche Regierung hat, wie der Miniſterpräſi⸗ 
dent vor der Preſſe erklärte, den Aus nahmezuſtand 
über das ganze Land verhängt. Die für den 3. Oktober 
anläßlich des Jahrestages der Thronbeſteigung und der 
Unabhängigkeitserklärung Bulgariens angeſetzte Parade 
und Feierlichkeiten ſind verſchoben worden. 

Die Verhängung des Ausnahmezuſtandes erfolgte in 
Verbindung mit der Aufdeckung eines gefährlichen Umſturz⸗ 
verſuches, zu dem bereits ſämtliche Vorbereitun⸗ 
gen getroffen waren. Der Umſturz ging in der Haupt⸗ 
ſache von Anhängern des Sweno-Kreiſes aus, der 
ſich bereits an dem vorjährigen Staatsſtreich vom 19. Mai 
1934 aktiv beteiligt hatte. Der Organiſatior dieſes Staats⸗ 
ſtreiches, der Reſerveoberſt Damian Weltſcheff, der im 
Auslande in der Verbannung lebte, traf am Mittwoch früh 
unerwartet im Automobil in Sofia ein; er wurde ver⸗ 
haftet. Im Laufe des Tages wurden zahlreiche weitere 
Perſonen, darunter auch der frühere Finanzminiſter Peter 
Todorow, feſtgenommen. Die Verhaftungen der Ver⸗ 
ſchwörer, die dem Sweno-⸗Kreiſe wie auch der linksradikalen 
Bauerngruppe, den ſogenannten Pladenenzi, ange⸗ 
hören, dauern zur Stunde noch an. 

Alarmierend wirkte vor allem auch die amtliche Mit⸗ 
teilung, daß der berüchtigte agrarkommuniſtiſche Emigrant 
und Bandenführer Dotſcho Uſonow mit einer großen 
Bande von Emigranten in Bulgarien eingedrungen ſei um 
die Bevölkerung, vor allem in den Grenzbezirken, aufzu⸗ 
wühlen und den Umſturz zu unterſtützen. Die Bande 
Uſonows konnte bisher von den entſandten Polizeiabteilun⸗ 
gen noch nicht geſtellt werden. Wie noch mitgeteilt wird, 
zielte die Verſchwörung auf einen Sturz der Regierung und 
ſogar auf eine Entthronung des Königs hin. 

Wie weiter gemeldet wird, wurde außer Weltſcheff und 
Torodow auch der ehemalige Miniſterpräſident Kimon 


Georgieff verhaftet. 


En 


Nach dem Putſchverfuch in Bulgarien. 
Zahlreiche Verhaftungen. — Wieder Ruhe im Lande. 


Sofia, 3. Oktober. (Eigene Meldung.) Zu dem 
mißglückten Putſchverſuch teilt die halbamtliche Bulgariſche 
Nachrichten⸗Agentur u. a. noch folgendes mit: 


In Ausführung der von der Regierung angekündigten 
Maßnahmen ſchritt die Polizei zur Verhaftung von 
40 Zivilperſonen, die der Teilnahme und Mitwiſſer⸗ 
ſchaft an dem geplanten Putſch beſchuldigt werden. Die 
meiſten von ihnen gehören der Sweno -Gruppe und 
dem linken Flügel der Bauernpartei an. Fer⸗ 
ner wurden 15 Offiziere verhaftet, die ihre Betei⸗ 
ligung an dem Putſchverſuch bereits eingeſtanden haben. 
Alle Verhafteten wurden den Gerichtsbehörden überant⸗ 
wortet. Aus den Schriftſtücken, die bei den Hausſuchungen 
beſchlagnahmt wurden, geht hervor, 


daß die Verſchwörer Anſchläge gegen das Leben 
des Königs, der Königin, der Mitglieder der 
Regierung, ſowie von etwa 40 Offizieren 
beabſichtigten. 
Die Namen dieſer Offiziere waren auf einer Liſte auf⸗ 
gezeichnet, die bei den in die Verſchwörung verwickelten 
Offizieren beſchlagnahmt wurde. 


Im ganzen Lande herrſcht vollkommene Ruhe. 


Die energiſchen Maßnahmen der Regierung finden überall 


den Beifall der Bevölkerung, die einmütig das geplante 
Verbrechen verurteilt. , 


Glückwunſchtelegramm des Führers } 
an den König von Bulgarien, 


Berlin, 3. Oktober. (Eigene Meldung). Der Führer 
und Reichskanzler hat Seiner Majeſtät, dem König der 
Bulgaxen, anläßlich der Wiederkehr des Tages ſeiner Thron⸗ 


beſteigung aufrichtige G lückwünſche übermittelt. 


59. Jahrg. 


r, die Läden ſchließen ſich, die Verkehrsmittel werden 
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ſtädten war der Enthuſiasmus nicht geringer, als in der 
Hauptſtadt. In Venedig herrſchte ein reger Verkehr von 
Gondeln und Motorbooten, die von überall her Faſsiſten 
zu den Sammelplägen brachten. Der hiſtoriſche Markus⸗ 


platz ſtand dicht gedrängt voller begeiſterter Faſziſten, die 


wer wird einen harten Kampf beſtehen müſſen. 


immer wieder in laute Eviva-Rufe ausbrachen. Auch in 
Mailand war die Begeiſterung ohne Beiſpiel. Auf Bal⸗ 
fonen und Pfeilern drängten ſich jubelnde Menſchenmaſſen. 
An öffentlichen Plätzen und Straßenecken klebten rieſige 
Plakate mit Zitaten aus Muſſolinis Reden. 

Wie der Scherl-Korreſpondent berichtet, brandeten 
ebenſo wie in Rom auch in der ſonſt ſo ſtillen Inſel der 
p ä pſtlichen Stadt die Wogen der nationalen Begeiſte⸗ 
rung. Überall waren die Menſchen trotz des Regens auf 
der Straße, beſprachen eifrig die großen Ereigniſſe und 
mutmaßten, was die nächſten Stunden bringen würden. 
Die Bürger der Vatikanſtadt nehmen zwar nicht ſelbſt an 
der Mobiliſierung teil, doch ſah man deutlich, daß auch ſie 
ſich dem Eindruck des kriegeriſchen Geiſtes um ſie her nicht 
entziehen konnten. 


Große Rede Muſſolinis. 


Im Mittelpunkt der allgemeinen Probemobilmachung 
ſtand eine Rede Muſſolinis, die er vom Balkon des 
Palazzo Venezia an über 10009 auf dem Platz vor dem 
Palaſt verſammelte Faſziſten richtete. 

Eine feierliche Stunde, ſo begann Muſſolini, bricht in 
der Geſchichte unſeres Landes an. Seit vielen Monaten 
ſind die Maßnahmen im Gange, damit wir unſer Ziel er⸗ 
reichen. In dieſen letzten Stunden hat ſich der Rhythmus 
beſchleunigt. Es iſt nicht nur die Armee, die ihrem Ziel 
entgegenmarſchiert, ſondern mit ihr marſchieren 44 Mil⸗ 
lionen Italiener. Im Jahre 1915 hat Italien ſein Schick⸗ 
ſal mit dem der Alliierten verbunden. Nachdem es zu den 
gemeinſamen Siegen mit 600 000 Toten und einer Million 
Verwundeten beigetragen hatte, erhielt es nur die 
Krümchen von der Beute, ji den andern Mächten 
zufiel. 

In Genf ſpricht man von Sanktionen, aber ich 
lehne es ab, zu glauben, daß Frankreich in der Er⸗ 
innerung an die italieniſchen Toten des Großen Krieges 
einwilligen wird, ſich daran zu beteiligen. Ich lehne es ab, 
zu glauben, daß das britiſche Volk ſich Sanktionen zur 
Verteidigung eines barbariſchen Volkes anſchließen wird. 

Trotzdem dürfen wir nicht vorgeben, die Möglichkeit 
von Sanktionen zu ignorieren. Auf Sanktionen von wirt⸗ 
ſchaftlichem Charakter werden wir mit Diſziplin und 
Mut antworten. Anf Maßnahmen von militäriſchem 
Charakter werden wir mit militäriſchen Maßnahmen ant⸗ 
worten. 


Auf Kriegshandlungen werden wir mit Kriegs⸗ 
handlungen erwidern. 

Niemand täuſche ſich darüber, uns kleinzukriegen, denn 
Ein 
Volk, das eiferſüchtig iſt auf ſeine Ehre und ſeinen Namen, 
kaun und wird niemals eine andere Haltung einnehmen. 
Aber noch einmal ſei es in der kategoriſchſten Weiſe und als 
eine heilige Verpflichtung wiederholt, die ich an 
dieſem Abend vor allen Italienern übernehme: 


Wir werden alles Mögliche tun, um zu vermeiden, 
daß der koloniale Konflikt den Charakter und die 
Bedeutung eines europäiſchen Konfliktes an⸗ 
nimmt, wie das mit Lachen jene hoffen, die für den 
Untergang ihrer Zeiten Rache nehmen möchten. 

Wir gehören nicht zu ihnen. Noch nie hat das italie⸗ 
niſche Volk die Stärke ſeines Geiſtes und ſeines Charak⸗ 
ters ſo bekundet, wie in dieſer geſchichtlichen Epoche. Gegen 
dieſes Volk, dem die Menſchheit ihre größten Leiſtungen 
verdankt, gegen dieſes Volk von Dichtern, Künſtlern, Ge⸗ 
lehrten und Seefahrern wagt man von Sanktionen zu 
ſprechen.“ 


Darum marſchiert Italien von Vittorio Veneto und 


Italien von der faſziſtiſchen Revolution, auf daß der Ruf 


feiner bis aufs änßerſte unerſchütterlichen Entſchloſſenheit 
gen Himmel ſteige und unſere Soldaten in Oſtafrika er⸗ 
reiche, die im Begriff ſind, in den Kampf zu gehen, ihnen 
ein Troſt, den Freunden ein Anſporn, den Feinden zur 


5 Warnung. Das iſt das Wort Italiens, das über die Berge 


und über die Meere geht. Dieſer Aufſchrei iſt ein Ruf der 
Gerechtigkeit und des Sieges. 5 
Die Rede Muſſolinis wurde immer wieder von ſtür⸗ 


N miſchen Beifallsrufen unterbrochen. 


Am Schluß brachte die Menge Muſſolini, der immer 


wieder von neuem auf dem Balkon erſcheinen mußte, nicht 


endenwollende Kundgebungen dar. 

Nach den Klängen des Giovinezza⸗Liedes erklärte 
Parteiſekretär Starace, der ſich mit dem Parteidirek⸗ 
torium an der Seite Muſſolinis befand, über den Rund⸗ 
funk den Generalappell für beendet. Langſam und geord⸗ 
net wie der Aufmarſch vollzog ſich auch der Abmarſch. 


Die Seeſtreitträfte im Mittelmeer. 
Die Anfrage der Engliſchen Regierung über eine etwaige 


55 Zuſamenarbeit der franzöſiſchen und der engliſchen S 


im Mittelmeer veranlaßt den „Paris Midi“ zu einer 
überſtellung der Seeſtreitkräfte Englands, Srankreichs 55 
Italiens im Mittelmeer. Das Blatt kommt zu dem Schluß, 


daß Frankreich den Ausſchlag geben dürfte und 


den Ausgang eines etwaigen Seekrieges entſcheidend beein⸗ 


fluſſen würde, je nachdem es ſich auf die Seite Englands 


oder Italiens ſtelle. Es ſtützt ſich bei ſeiner Aufſtellung auf 


dtlae letzten Nachrichten über engliſche Flottenbewegungen im 


Mittelmeer, betont aber gleichzeitig, daß die angegebenen 
Zahlen nicht als endgültig angeſehen werden könnten, weil 


2s bei den fortwährenden Verſchiebungen der engliſchen 


* Flugzeugtr 
zbengmutterſchiffe: 


5 Flotte zwischen Gibraltar und Aden unmöglich ſei, eine un⸗ 
bedingt 


genaue Überſicht zu liefern 
Am 1. Oktober ſollen nach Anſicht des Blattes folgende 


Streitkräfte der drei Mächte im Mittelmeer vorhanden 05 


weſen ſein: Schlachtkrenzer: England 5, Frankreich 3, 
Italien 3; Linienſchiffe: England 2, Frankreich 0, Italien 0; 
äger: England 2, Frankreich 1, Italien 0; Flug⸗ 
England 0, Frankreich 1, Italien 17 
von 10000 Tonnen und darüber: England 1, 


“ 3 Italien 7, Kreuzer von weniger als 10 000 Ton⸗ 


11, Frankreich 1, Italien 18; Torpedoboot⸗ 
zerſtorer und Torpedoboote: England 29, Frankreich 33, 


davon 16 Torpedobootzerſtörer und 17 Torpedoboote Italien 


88; Unterſeeboote: England 8, Frankreich 50, Italien 69. 


Diie engliſche Botſchaft scharf abgesperrt 


* 


Während des Generalappells waren die Straßen in der 
Nähe der Engliſchen Botſchaft für den Verkehr 
völlig geſperrt. Berſaglieri und Kavallerie um- 
ſtanden in größeren Abteilungen die Botschaft, zu der nie⸗ 
mand Zutritt hatte. 


Dieſe Maßnahmen wurden getroffen, 


um Zwiſchenfälle zu verhüten. Auch in der Nähe der 
Abeſſiniſchen Geſandtſchaft, die in einem Vor⸗ 
ort Roms liegt, waren einige Wachtpoſten aufgeſtellt. 


Kundgebung vor dem a0 Konſulat 
in Mailand: 


London, 3. Oktober. (Eigene Meldung.) Reuter 
meldet aus Mailand: Vor dem Britiſchen Konſu⸗ 
lat gab es am Mittwoch abend eine Kundgebung, die 
offenbar gut organiſiert war. Eine Anzahl Männer 
marſchierte auf das Gebäude zu und begann wie auf Kom⸗ 
mando zu johlen. Dann rief ein Führer: „Was tut 
uns England?“ und die Menge antwortete: „Eng⸗ 
land macht uns übel!” Dieſer Ruf wurde wiederholt, 
als die Menge einen die Straße entlang gehenden Mann 
als Engländer erkannte. 


Vollmacht 
für Englands Landesverteidigung 


Das Britiſche Kabinett befaßte ſich in ſeiner 
Eikung am Mittwoch mit der Haltung, die der Vertreter 
Englands im Genfer Dreizehner-Ausſchuß einnehmen ſoll. 
Bekanntlich tritt dieſer Ausſchuß am Donnerstag in Genf 
zuſammen, um einen Bericht über die Anwendung 
des Art. 15 [Sanktionen) im abeſſiniſchen Konflikt 
zu entwerfen. Vor der Kabinettsſitzung wurde zunächſt 
der Außenminiſter Sir Samuel Hoare und an⸗ 
ſchließend der Kriegsminiſter Lord Halifax vom 
König in Audienz empfangen. 

In einer Meldung der Preß Aſſociation wird betont, 
daß in den Kabinettsberatungen 


die Frage eines iſolierten Vorgehens Englands 
völlig außer Diskuſſion 


geſtanden habe. Es wird mit Sicherheit angenommen, daß 
die Engliſche Regierung unverändert entſchloſſen iſt, ge⸗ 
meinſam mit den übrigen Mitgliedern des Völkerbundes 
eine Löſung des Konflikts herbeizuführen. 

Am Nachmittag berief der Miniſterpräſident eine wei⸗ 
tere Sitzung ſeiner engeren Kabinettskollegen ein, deren 
Reſſorts hauptſächlich mit dem abeſſiniſchen Streitfall und 
den ſich aus ihm ergebenden möglichen Weiterungen befaßt 
find. Über das Ergebnis der Sonderſitzung verlautet, daß 
die . AAA die weitere Entwicklung in Genf abzu⸗ 


eee eee ee, e Tonnenberg. 
Eine Kundgebung des Führers 
und Reichskanzlers. 


Nach der Beiſetzung des verewigten Generalfeldmar— 
ſchalls von Hindenburg im Gruftturm des Tannen⸗ 
bergdenkmals bei Hohenſtein hat der Führer und 
Reichskanzler folgende Kundgebung erlaſſen: 

Die ſterbliche Hülle des im vorigen Jahre heimgegan⸗ 
genen Generalfeldmarſchalls von Hindenburg iſt 
heute, an dem Tage, an dem er vor 88 Jahren geboren iſt, 
in die für ihn im Tannenberg⸗Denkmal errichtete Gruft 
übergeführt worden. Hier, an der Stätte des Sieges von 
Tannenberg, umgeben von ſeinen in der Schlacht gefallenen 
Soldaten, hat der Feldherr nun ſeine letzte Ruheſtätte ge⸗ 
funden. Die Bettung dieſes großen Deutſchen in 
Manern des gewaltigen Schlachtendenkmals gibt dieſem 
eine beſondere Weihe und erhebt es zu einem Heiligtum 
der Nation. 

Um dieſer Bedeutung des Tannenberg⸗Denkmals ſicht⸗ 
baren Ausdruck zu verleihen, erkläre ich es zum „Reichs⸗ 
ehrenmal“ und lege ihm den Namen „Reichsehrenmal 
Tannenberg“ bei. Als Grabſtätte des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls und der neben ihm ruhenden zwanzig unbekannten 
Soldaten ſoll es für alle Zeit dem dankbaren Gedenken an 
die ruhmreichen Leiſtungen und heldenmütigen Opfer des 
deutſchen Volkes im Weltkrieg geweiht ſein. Das Deutſche 
Reich übernimmt das „Reichsehrenmal Tannenberg“ mit 
dem heutigen Tage in ſeine Obhut und wird es als Wahr⸗ 
zeichen dentſcher Treue, Kameradſchaft und Opferwilligkeit 
in alle Zukunft zu wahren und zu ſchirmen wiſſen. 

Deutſche Männer haben in ſchwerer Zeit dieſes Denk⸗ 
mal geſchaffen, weite Kreiſe der dentſchen Bevölkerung 
haben mit freiwilligen Gaben zu ſeinem Ansban beigetra⸗ 
gen. Ihnen allen dafür in dieſer Stunde aufrichtig zu 
danken, iſt mir Pflicht und Herzensbedürfnis zugleich. 

Berlin, den 2. Oktober 1935. 


Der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler. 


Hindenburgs endgültige Beiſetzung. 


Unſerem geſtrigen Bericht über die Beiſetzung des 
Feldmarſchalls iſt noch folgendes nachzutragen: 

Nach der Weiherede des Feldbiſchofs der Wehrmacht 
Dohrmann ſpielte das Muſikkorps das Deutſchland⸗ 
und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied, worauf der Sarg von Offizieren 
zur Gruft getragen wurde. Die Heldenklänge des Marſches 
des 3. Garde⸗Regiments ertönen, der Marſch, den Hinden? 
burg ſo ſehr geliebt hat. Mächtig dröhnen die Schüſſe der 
Salutbatterie. In dem gewaltigen Rund klingt helle 
Marſchmuſik auf, die Fahnen wehen und Schuß folgt auf 
Schuß. Eine feierliche Minute des Gedenkens an den Un⸗ 
ſterblichen. Die alten Fahnen ſenken ſich zum letzten Gruß, 
als der Sarg unter den Klängen des Liedes vom Guten 
Kameraden an ihnen in die Gruft vorbeigetragen wird. 
Noch einmal leuchtet die Reichskriegsflagge auf. 

Der Führer erhebt ſich beim Wiederaufheben des 
Sarges mit allen Ehrengäſten. Er folgt mit Generalmajor 
von Hindenburg und der Familie dem Sarg und legt 
einen Kranz nieder. Dann folgen Reichskriegsminiſter 
Generaloberſt von Blomberg und die Oberbefehlshaber 
der drei Wehrmachtteile, nach ihnen Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen, der Kommandierende General des 
I. Armeekorps Generalleutnant von Brauchitſch und 
der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen Gauleiter Erich 
Koch. Nach der Kranzniederlegung in der Gruft kehrt der 
Führer zurück. Er ſteht am Eingang der Grabkapelle. Es 
iſt völlige Stille im rieſigen Rund. DerSchritt der Fahnen⸗ 
fompanie dröhnt i im Vorbeimarſchieren auf den grauweißen 
Granitſteinen. Die Fahnen leuchten auf. Die militäriſche 
Feier zur Überführung des Sarges des verewigten 
Generalfeldmarſchalls und Reichspräſidenten v. Hindenburg 
vom Feldherrnturm in 'die neue Ehrengruft, wo er zum 
ewigen Schlaf ruhen ſoll, iſt beendet. 


Wanerſtand der Beichtel vom 3. Oktober 1935. 
Krakau — 2,77 (— 2,73), e + 1.20 (+ 1.27). Warſchau 
＋ 1.20 (J- 1.16). Plock -+ 0,86 (+ 0,85), Thorn + 0.81 (. 993 
Fordon -+ 0,78 ( 0.75), Culm + 10 (* 0.57), Graudenz -+ 0,8 
9 03 —— 0 * 106 (4 Piekel + 0,11 (+ 0,09), 


den 
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warten wünſcht. Gleichzeitig ſind jedoch die Mitglieder 
der Regierung aufgefordert worden, ſich für die Einbe⸗ 
rufung einer etwa notwendig werdenden Sonderſitzung 
bereitzuhalten. Reuter zufolge haben die für die Landes⸗ 
verteidigung verantwortlichen Stellen Vollmacht er⸗ 
halten, im Benehmen mit dem Miniſterpräſidenten die- 
jenigen Maßnahmen zu treffen, die die Umſtände er⸗ 
fordern. 

Die Bevölkerung Londons hatte ſich auch am 
Mittwoch wieder in großen Scharen in der Umgebung der 
Downingſtreet eingefunden und damit ihre lebhafte Anteil- 
nahme am politiſchen Geſchehen bekundet. 


Die Probe⸗ Mobilmachung in Norditalien. 


Mailand, 3. Oktober. (Eigene Meldung.) Die 
norditalieniſche Preſſe ſteht begreiflicherweiſe heute voll⸗ 
ſtändig im Zeichen des geſtrigen Generalappells. In ſeiten⸗ 
langen Berichten werden Schilderungen über die gewaltige 
Veranſtaltung gegeben. Noch am geſtrigen Abend und im 
Laufe der Nacht brachten die Zeitungen Sonderausgaben 
mit Muſſolini⸗Reden und den erſten Berichten über den 
Verlauf der Kundgebung heraus, um die an den Zeitungs⸗ 
ſtänden ein wahrer Kampf entſtand. In Mailand veran- 
ſtalteten Studenten und Faſziſten⸗-Gruppen Fadelumzüge; 
Muſikkapellen durchzogen bis in die Mitternachtsſtunden 
die Straßen. Die Plätze vor dem erleuchteten Dom blieben 
bis ee in die Nacht von einer großen Menſchenmenge er- 
füllt 

Re „Corriere della Sera“ ſchreibt, ganz Italien 
ſei ſeit geſtern mobiliſiert und bilde ein ein⸗ 
ziges Heer, nicht nur für die Dauer weniger Stunden, 
ſondern bis zur Erreichung des Endziels. Alle wüßten nun, 
daß Italien ſein Unternehmen in Oſtafrika zu Ende 
führen wolle, und daß der Augenblick gekommen ſei, zu 
Taten überzugehen. 


Engliſch⸗franzöſiſcher Militärvertrag? 


Aus London nach Paris gelangte Informationen be⸗ 
haupten, daß die Engliſche Regierung eine Art von Mili⸗ 
tärvertrag mit Frankreich plane, der ſich jedoch 
lediglich auf die franzöſiſchen Grenzen beziehe und 
nur im Falle eines Angriffs auf dieſe Grenzen, aber in 
keinem anderen Falle, wirkſam ſein ſolle. 


In Memel werden Stimmen nezählt ... 


Am Dienstag nachmittag hielt der Wahlkreisausſchuß 
eine öffentliche Sitzung ab, um jetzt erſt über die Art der 


vorzunehmenden Stimmenzählung zu beſchließen. Der 
Vertreter der deutſchen Einheitsliſte verlangte, daß die 


Zählung nach Stimmbezirken vorgenommen 
werde. Darauf entſpann ſich eine längere Ausſprache, bei 
der ſich die drei litauiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes gegen 
dieſe Art der Zählung wandten. Der Vertreter der Ein⸗ 
heitsliſte, Pete rat, verteidigte feinen Antrag und erhob 
ichließlich. als er durch die litauiſchen Stimmen abgelehnt 
wurde, Einſpruch gegen die Überſtimmung durch Ver⸗ 
5 2 der n e der Bewohner 


1979100 und Freitag werden die ee ez um 


die Gültigkeit der Stimmen zu prüfen. Erſt dann erfolgt 
das Sortieren and Zählen der Stimmen nach Kandidaten. 
Für die Durchführung der Zählung ſind am erſten Tage 
je 50 Perſonen der Einheitsliſte und der litauiſchen Liſten 
zugelaſſen. 
beim Hineinwerfen der Umſchläge in die Urnen aus den 
Umſchlägen herausgefallen ſind, zu vernichten. 
* 


Deutſche Vorſtellungen in Riga. 


Wie erinnerlich, hatte der lettiſche Staatsanwalt in dem 
Rigaer Prozeß gegen die Deutſchbalten Treu 
und Genoſſen wegen angeblich von ihnen ausgeübter na⸗ 
tionalſozialiſtiſcher Betätigung in ſeiner Anklagerede unter 
anderem die Ziele der NS DA als tene gegenüber 
dem Lettiſchen Staat und Volk bezeichnet. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Riga hat aus dieſem Anlaß bei der Lettiſchen Re⸗ 
gierung nachdrückliche Vorſtellungen erhoben und 
die Zuſicherung erhalten, daß man künftighin lettiſcherſeits 
der Wiederholung ſolcher Ausfälle vorbeugen wolle. 


FTT 


Kameradſchaftsabend deutſcher 
und polniſcher Studenten in München. 


Die Deutſche Studentenſchaft gab zu Ehren 
der in München weilenden polniſchen Studenten- 
ſchafts führer am Freitag abend einen Kameradſchafts⸗ 
abend im Hofbräuhaus, der einen frohen und herzlichen 
Verlauf nahm. 

Außenamtsleiter Ron neberger bel Wengen begrüßte 
die polniſchen Kameraden im Namen der Deutſchen Studen⸗ 
tenſchaft in der Stadt der Bewegung. Er erinnerte an die 
ſchweren Kämpfe und an die Feuerprobe, die der Nation al 
ſozialismus von München aus zu beſtehen hatte und umriß 
in großen Zügen die Geſchichte der NS DA. Die Beden- 
tung Münchens für die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſei 
gerade für die Münchener Studentenſchaft eine beſondere Ber: 
pflichtung. Ronneberger ſprach ſchließlich den polniſchen 
Gäſten gegenüber die Hoffnung aus, ſie möchten gerade 
in München, im Herzen des Reiches, die Kraft der jun 
Deutſchen Nation verſpüren, damit auf dieſer Grundlage ein 
gemeinſames Verſtehen der Jugend beider Völker erfolgen 
könne. 

In ſeiner Antwort brachte der Vizepräſident der polni⸗ 
ſchen „Liga“ und Führer der polniſchen Jungakademiker, 
Noſowicz, jenen Dank für den herzlichen Empfang 


zum Ausdruck, der der erſten offiziellen polniſchen Studen⸗ 


tendelegation aus allen polniſchen Univerſitäten bereitet 
worden ſei. So, wie das neue Deutſchland dem Beſehl 
Adolf Hitlers 
dem Befehl ihres großen Marſchalls. Beide Staats- 
männer hätten das Wohl des Volkes zum oberſten Geſetz 
erhoben. Auf dieſer Grundlage könnte die Jugend bei— 
der Völker, die die zukünftigen Führer der Nationen ſtellen 
würden, die Freundſchaft und Verſtändigung 
vertiefen Die beiden Studentenſchaftsführer brachten 
auf die kameradſchaftliche Zuſammenarbeit Trinkſprüche 
a, die begeiſtert aufgenommen wurden. 


Ferner wurde beſchloſſen, loſe Stimmzettel, die. 


in Treue folge, gehorchten ſie freudig 
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Wieder ein Flüchtling verhaſtet. 


Einer der Ausbrecher, die am 12. Auguſt das Croner 
Gefängnis verlaſſen haben, konnte jetzt in dem Dorfe Wo⸗ 
ronowo bei Lida in Oſtpolen verhaftet werden. Es handelt 
ſich um den 38 jährigen Michal Puzdrakiewicz, der zu 
ſechs Jahren Zuchthaus wegen Raubüberfalls verurteilt 
worden war. Von den damals ausgebrochenen zwölf Ge⸗ 
fangenen ſind damit elf wieder eingefangen, nur einer be⸗ 
findet ſich noch in Freiheit. Die Annahme, die ſeinerzeit 
verbreitet wurde, daß drei der Flüchtlinge über die oſtpreu⸗ 
ßiſche Grenze nach Deutſchland gegangen ſeien, ſcheint dem⸗ 
nach nicht den Tatſachen zu entſprechen. 

Von den jetzt im September ausgebrochenen ſieben Ge⸗ 
fangenen ſind erſt zwei feſtgenommen worden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Oktober. 


Heiter bis wolkig. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres bis wolkiges Wetter ohne Niederſchläge an. 


Zur Jubiläumsfeier von D. Blau. 

Vom Evangeliſchen Preßverband werden wir um Ver⸗ 
öffentlichung folgender Zeilen gebeten: 

Generalſuperintendent D. Blau, der in dieſen Tagen 
das Doppeljubiläum ſeiner 50jährigen Amtszeit und ſeiner 
25jährigen Wirkſamkeit als Generalſuperintendent in Poſen 
feiert, hat gebeten, von allen größeren Feierlichkeiten Ab- 
ſtand zu nehmen, ſo daß am Dienstag, dem 8. Oktober, nur 
eine gottesdienſtliche Feierſtunde in der Kreuzkirche in 
Poſen gehalten werden ſoll. Die Kirchgemeinden im Gebiet 
der unierten evangeliſchen Kirche werden ihres geiſtlichen 
Oberhirten ſchon im Erntedankfeſtgottesdienſt am 
6. Oktober gedenken, aber nur in der ganz ſchlichten Form, 
daß in der Kanzelabkündigung und im allgemeinen 
Kirchengebet für den Dienſt des Generalſuperintenden⸗ 
ten an der Kirche gedankt und Fürbitte für ihn getan wird. 


— 


Das Pferd verdrängt den Kraftwagen. 


Die polniſche Preſſe widmet dem Motoriſierungs⸗ 
problem weiterhin ſtärkſtes Intereſſe. So drückte der 
„Jluſtrierte Kurjer“ in Krakau fein Bedauern darüber 
aus, daß die Motoriſierungsaktion erneut zum Stillſtand 
gekommen ſei, was er auf das Fehlen der. Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu der Verordnung über die Montage von 
Automobilwerkſtätten zurückführt. Das Blatt findet keine 
Erklärung für die Verzögerung der Herausgabe dieſer 
Ausführungsverordnung, welche die wichtigſte Grundlage 
für den Verſuch, das Motoriſierungsproblem in Polen zu 
löſen, enen volniſch die Deutſchland zum 
Au der eingefrorenen polniſchen Forderungen nach 

ol efern wolle, bezeichnet das Blatt als einen Tropfen 
auf einen heißen Stein. Auch die Staatlichen Ingenieur⸗ 
werke können nach Anſicht des Blattes kaum ſoviel Wagen 
liefern, als der Verſchleiß ausmacht. 

Bezeichnend für den zurückgebliebenen Stand der Mo⸗ 
toriſierung iſt übrigens ein Schritt der Warſchauer Stadt⸗ 
verwaltung. Dieſe hat ſich an den zuſtändigen Miniiter 
mit der Bitte gewandt, die Steuern für Autotaxen erheb⸗ 
lich zu verringern und dafür die Taxe für Pferdedroſchken 
zu erhöhen, weil die Straßen durch den ſteigenden Pferde⸗ 
fuhrwerkbetrieb beſonders ſchnell ruiniert werden. Man 
kann alſo für Warſchau ohne Übertreibung das Wort an- 
wenden: Das Pferd verdrängt den Kraftwagen. 

Auch die „Gazeta Handlowa“ geht noch einmal auf die 
Frage der Montagewerkſtätten in Polen ein und ſchreibt, 
die eine und einzigſte Automohilfabrik, die Staatlichen In⸗ 
genieurwerke ſeien nicht imſtande, den Bedarf des Marktes 


zu befriedigen. Nicht nur die Perjonen- ſondern auch die 


Laſtkraftwagen der Staatlichen Ingenieurwerke können 
nach Angabe des genannten Blattes vielfach nur mit mehr- 
wöchigen, mitunter ſogar mehrmonatigen Friſten geliefert 
werden, wobei der Kaufpreis in der Regel vorher zu ent⸗ 
richten iſt. Die Errichtung von Montagewerkſtätten, welche 
aus dem Auslande Untergeſtelle oder auch nur Motoren 


beziehen und alle übrigen Teile von der polniſchen Hilfs⸗ 


und Zubehörinduſtrie geliefert erhielten, die — wie die ge⸗ 
genwärtige Straßenbauausſtellung in Warſchan beweiſe — 
ſich immer ſtärker entwickelt und mit jedem Monat den 
Kreis der hergeſtellten Automobilteile erweitere, würde da⸗ 
ber nach Anſicht des Blattes eine weſentliche Erleichterung 
bedeuten. Dabei bezeichnet es das Blatt als notwendig, 
daß die Motoren für die inländiſchen Montagewerkſtätten 
gänzlich zollfrei hereinkommen oder höchſtens mit einem 
ſehr niedrigen Zoll belaſtet werden, damit die auf den 
Markt gebrachten Wagen dem Zahlungsvermögen der pol⸗ 
niſchen Bürger einigermaßen angepaßt ſind. Auch eine Be⸗ 
freiung von den zahlreichen fiskaliſchen Abgaben müſſe er⸗ 
folgen. Dieſe Zoll- und fiskaliſchen Erleichterungen ſeien, 
fo heißt es zum Schluß, die grundlegenden Vorausſetzun⸗ 


2 


gen für die Exiſtenz von Montagewerkſtätten in Polen. 


Eine intereſſante Gerichtsverhandlung fand vor der 
verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
ſtatt. In verantworten hatte ſich der 5ljährige frühere In⸗ 
ſvektor des hieſigen Polizeiarreſtlokals. Stefan Ans 
macher. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß er 
entgegen ſeinen Inſtruktionen eigenmächtige Amtshandlun⸗ 
gen vorgenommen hatte, indem er Perſonen, die eine 
Arroffrnie abzuſitzen hatten, vor Abhüßung der Strafe 
aus der Haft gegen eine Gebühr von 1 Zfoty entließ. Der 
Angeklagte bekennt ſich nicht zur Schuld und führt zu ſei⸗ 
ner Verteidigung folgendes an: Von 1932 bis zum 18. Fe⸗ 
bruar d. d Rabe er die Stellung eines Vorſtehers bekleidet. 
Zu Feiner Tätigkeit gehörte das Eintragen der Arreſtanten, 
ſomohl Strafgefangener als auch Perſonen, die eine Admi 
viftrationsitrafe abzuſitzen hatten. Die Entgegennahme der 
Getzühr von einem Zloty von den Arreſtanten ſtand im Ein⸗ 
klang mit den beſtehenden Vorſchriften. Dieſen Zkoty 
mußte ein jeder Arreſtant für die tägliche Verpflegung ent⸗ 
richten. Die Beträge wurden ordnungsgemäß in die 
Kaſſenbücher eingetragen und das Geld wurde am Monats- 
ende an die Hauptkaſſe des Magiſtrats abgeführt. Wenn er 
Häftlinge vorzeitig aus dem Arreſt entließ, ſo geſchah dies 
nur mit Rückſicht auf die Überfüllung des Arreſtlokals. 
War kein Platz mehr vorhanden und neue Arreſtanten 
wurden eingeliefert, dann geſchah es auch manchmal, daß 
er die Inſaſſen für die eine oder andere Nacht aus dem 


Angeklagten angehalten. 


Arreſt befreite; aber auch nur nach vorherigem Einver⸗ 
ſtändnis mit dem zuſtändigen Magiſtratsdirektor. Er ſei 
ſich deshalb nicht bewußt, irgendwie in ſeinem Dienſte ſeine 
vorgeſetzte Behörde geſchädigt zu haben. — Da aus den 
vorliegenden Kaſſenbüchern einwandfrei hervorgeht, daß die 
von dem Angeklagten den Arreſtanten abgenommenen Be⸗ 
träge ordnungsgemäß an die Hauptkaſſe des Magiſtrats ab- 
geführt worden ſind, wurde im Laufe der Verhandlung vom 
Staatsanwalt der Punkt der Unterſchlagung in der An⸗ 
klageſchrift nicht mehr aufrecht erhalten. Verhört wurden 
vom Gericht etwa 20 Zeugen von denen die überwiegende 
Anzahl den Ztotybetrag entrichtet hatten und denen dann 
ein Tag ihrer Strafe geſchenkt wurde. Nach Schluß der 
Beweisaufnahme - verurteilte das Gericht den Angeklagten 
zu 6 Monaten Gefängnis, gewährte ihm jedoch einen drei⸗ 
jährigen Strafaufſchub. In der Urteilsbegründung wird 
angeführt, daß der Angeklagte ſeine Dienſtinſtruktionen 
überſchritten und demzufolge zum Schaden des öffentlichen 
Intereſſes gehandelt habe. Er habe nicht das Recht gehabt, 
die Arreſtanten nach eigenem Ermeſſen vorzeitig aus der 
Haft zu entlaſſen. 

Ss Im Kino „Adria“ fand geſtern die Erſtaufführung 
eines Films ſtatt, der den Titel „Sequdbia“ führt. Es iſt 
dies ein Tierfilm, der in den Wäldern Kanadas ſpielt. 
Ausgezeichnete Landſchafts⸗ und Tieraufnahmen verleihen 
dem Film einen beſonderen Reiz. Die beiden Hauptdar⸗ 
ſteller, ein Puma und ein Hirſch, ſind ganz großartig. Sie 
zeigen in dem Film eine gewiß ſeltene Tierfreundſchaft, mit 
dramatiſchen Spannungen und gefühlsvollen Löſungen. Man 
folgt dem Film, der naturgemäß wenig Text, dafür aber viel 
ausdrucksvolle Handlung aufweiſt, mit großem Intereſſe. 


Hu unser Tun und Wirken und Schaffen, 
unser Sinnen und Sorgen, unser Mühen 
und Arbeiten ift nur ein Steinetragen 
zum Bau, den ein andrer in unserm 
Leben aufführt. D. Paul Blau 


8 Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich der 19 jährige Edmund 
Wachowſki, der 26jährige Willi Lichtental und der 
jährige Otto Splitſtößer, alle drei in Zielonezyn, 
Kreis Bromberg, wohnhaft, wegen Körperverletzung zu 
verantworten. Am 23. September v. J. gegen 8 Uhr abends 
kehrten die Brüder Walter und Paul Hübner aus Lochomice 
in ihr Elternhaus zurück. Unterwegs wurden ſie von dem 
Zwiſchen den jungen Leuten ent⸗ 
ſtand zuerſt ein heftiger Wortwechſel, der dann in eine 
wüſte Rauferei ausartete. Im Laufe der Schlägerei erhielt 
Paul Hübner von dem Wachowſki mit einem Meſſer eine 
nicht ungefährliche Stichwunde in die rechte Bruſtſeite. Als 
der Verletzte blutend zuſammenbrach, ergriffen die drei 
Helden die Flucht. Vor Gericht verteidigten ſich die An⸗ 
geklagten damit, daß ſie zuerſt von den beiden Brüdern 
angegriffen wurden und ſich nur zur Wehr geſetzt hätten. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme erkannte das Gericht die 
Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ſie zu je ſechs 
Monaten Gefängnis, wobei dem Lichtental und Splitſtößer 
ein dreijähriger Strafauſſchub gewährt wurde. 

K Beim Spielen verunglückt iſt am Dienstag der ſieben⸗ 
jährige Henryk Drabinſki in Jagoſchütz. Als er über 
einen Zaun kletterte, ſtürzte er ſo unglücklich, daß er ſich 


einen Oberſchenkel brach. Mit Hilfe des Rettungswagens 


wurde er in das Diakoniſſenkrankenhaus eingeliefert. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde der Frau Natalja Let⸗ 
ko wa, fr. Bülowplatz (Place Weyſſenhoffa) 7 wohnhaft, aus 
dem Keller geſtohlen. — Dem Landwirt Joſef Pioch aus 
Pawlowken wurde gleichfalls ein Fahrrad aus dem Haus⸗ 
flur, Moltkeſtraße (Cieſzkowſkiego) 2, entwendet. 

§ Ein Unfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte haben 
können, ſtieß dem hier Bahnhofſtraße 32 wohnhaften Stefan 
Wisniewſki zu. Als er an einem Haufe vorüberging, 
ſtürzte er plötzlich in ein Kellerfenſter, wobei er zum Glück 
nur leichte Verletzungen an beiden Beinen davontrug. Das 
Eiſengitter vor dem Kellerfenſter befand ſich in ſchadhaftem 
Zuſtande und gab, als W. darauf trat, plötzlich nach. 

§ Ein Wohnungsdiebſtahl wurde bei der hier Schleinitz⸗ 
ſtraße (Chrobrego) 8 wohnhaften Eliſabeth Lenz verübt. 
Mit Hilfe eines Dietrichs wurde die Wohnungstür geöffnet, 
worauf der Spitzbube eine ſilberne Taſchenuhr ſtahl und 
damit verſchwand. — Bodendiebe machten in dem Hauſe 
Ritterſtraße (Ryeerſka) 5 gute Beute. Sie ſtahlen dem 
Einwohner Jan Platnicki einen Herrenpelz, einen 
grauen und einen ſchwarzen Damenmantel im Geſamtwert 
von 400 Ztoty. — Ein mißglückter Wohnungseinbruch wurde 
in der vergangenen Nacht bei dem hier Adlerſtraße (Orka) 
Nr. 24 wohnhaften Franeiſzek Drazdzynſki verübt. 
Ein unbekannter Dieb hatte verſucht, die Wohnungstür mit 
einem Nachſchlüſſel zu öffnen, wobei der Wohnungsinhaber 
infolge des entſtandenen Geräuſches aus dem Schlafe er⸗ 
wachte und Alarm ſchlug, ſo daß der Spitzbube es für ge⸗ 
raten hielt, ſofort zu verſchwinden. In der Eile hatte der 
Täter braune Schuhe, die er ſich bei ſeiner „Arbeit“ ausge⸗ 
zogen hatte, und eine Feile zurückgelaſſen. 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Muſikaliſche Veſper. Der Bachverein veranſtaltet am kommenden 
Sonntag, d. 6. Oktober, in der Pfarrkirche eine Veſper mit 
Werken moderner Meiſter. Der erſte Soloeelliſt des Reichs⸗ 
ſender Breslau, Karl Greulich, hat 1 — Mitwirkung zuge⸗ 
ſagt. Beginn der Veſper nachmittags 4½ Uhr. 0 


EN EBEN 
5 7 
Ein weiterer Reinfall des VDB. 


Die Wongrowitzer Kreisverſammlung des VDB war 
nur von 65 Mann beſucht, von denen mindeſtens die Hälfte 
treue Anhänger der Welage waren. Herr Krämer, der den 
Hauptvortrag hielt, brachte die üblichen Vorwürfe gegen 
die alte Berufsorganiſation vor. Vg. Gohlke⸗Mark⸗ 
ſtädt meldete ſich in der Diskuſſion als Erſter zu Wort und 
widerlegte Punkt für Punkt die Ausführungen des Vor⸗ 
redners. Starker Beifall zeugte davon, daß ein großer 
Teil der Anweſenden mit ſeinen Worten einverſtanden war. 
Noch viele andere treue Welage-Anhänger meldeten ſich zu 
Wort, während die Meldungen aus dem anderen Lager 
recht ſpärlich waren. Der Verſammlungsleiter Kurz⸗ 
Werkowo war ſchließlich jo in die Enge getrieben, daß er 
die Verſammlung ſchloß, ohne den Beſchluß über eine Orts⸗ 
gruppengründung vorzunehmen. 755 RL 


— 


k Czarnikau (Czarnköw), 3. Oktober. Mit dem 1. Okto⸗ 
ber traten die Grenzübergangszeiten für das 
Winterhalbjahr in Kraft. Die Grenze iſt geöffnet an Wochen⸗ 
tagen von 8—12 Uhr vormittags und von 14—17 Uhr nach⸗ 
mittags. An Sonntagen und geſetzlichen Feiertagen von 
8—9 Uhr und von 13—14 Uhr. 

Während des letzten Wochenmarktes nahm die hieſige 
Polizei einen Stefan Matych aus Thorn feſt der ſich mit 


verbotenem Hazardſpiel beſchäftigte indem er einen Tiſch 


auf die Straße ſtellte und durch das Spiel mit drei Karten 
naive Leute heranlockte um ihnen das Geld abzugaunern. 
Bereits am nächſten Tage hatte er ſich vor dem hieſigen 
Gericht zu verantworten und wurde mit zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis unter zweijähriger Bewährungsfriſt beſtraft. 

k Polajewo, Kreis Czarnikau, 3. Oktober. Durch 
Steinwürfe wurde in den vergangenen Nächten im 
Hauſe des Juden Seelig in Polajewo eine Anzahl Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworfen. Auch das Dach ſowie der Gartenzaun 
wurden ſtark beſchädigt. 

oo Debenke (Debionek), 2. Oktober. Am Sonntag 
feierte die Kirchengemeinde Debenke in der mit Blumen 
und Früchten aus Feld und Flur geſchmückten Kirche ihr 
Erntedankfeſt. Unter Glockengeläut zogen die Kinder 
aus Debenke und Dembowo mit der Ernte⸗ 
krone in die Kirche ein. Darauf folgten Geſänge, Sprech- 
chor und eine dem Tage angemeſſene ergreifende Anſprache 
von Pfarrer Wiegert. Da dieſer verſetzt wird und in 
dieſen Tagen Debenke verläßt, richtete er im Anſchluß on 
dieſe wohlgelungene Feierſtunde einige Abſchiedsworte an 
die Anweſenden. Durch ſeine aufopfernde Tätigkeit im 
Dienſt unſerer Gemeinde hat er ſich die Achtung und Dank⸗ 
barkeit der ganzen Bevölkerung erworben. Beſonders un⸗ 
ſerer Jugend hat er fördernd gedient. Der Gemeinde De⸗ 
benke wird der verehrte Pfarrer unvergeßlich bleiben. 

J Gneſen (Gniezno), 1. Oktober. Bei Dränagearbeiten 
ſtieß der Beſitzer Johann Gottfried auf eine Stufen⸗ 
eiſenader von ungewöhnlicher Stärke. Es beſteht Hoffnung, 
daß in nächſter Zeit Fachleute dieſen Fund prüfen werden. 

Zu den Naturdenkmälern unſerer Provinz dürfte eine 
Eiche in unmittelbarer Nähe des Dorfes Taubenwalde 
(Gotabki) gezählt werden. Sie hat einen Umfang von etwa 
fünf Metern, ihr Alter wird auf fünfhundert Jahre ge⸗ 
ſchätzt. 
anderen eine an den Alten Fritz, der unter ihrem ſchützen⸗ 
den Blätterdach Schutz vor Regen ſuchte. i 

c Poien, 2. Oktober. Die Milchkutſcher der Poſener 
Molkerei ſind, weil von ihnen geſtellte Forderungen wegen 
Lohnerhöhung nicht bewilligt wurden, geſtern in den Aus⸗ 
ſt and getreten. 5 

Der Beamte Sylveſter Grzegorek, der ſeit längerer 
Zeit im Städtiſchen Einwohnermeldeamt beſchäftigt war, 
iſt ſeit dem 26. v. M. ſpurlos verſchwunden, nachdem er, 
wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, große Schwindeleien 
begangen hatte. Er hat Geſuche um Zuerkennung der pol⸗ 
niſchen Staatsbürgerſchaft entgegengenommen, die Gebüh⸗ 
ren dafür aber in ſeine eigene Taſche fließen laſſen. 

Beim Bahnhof Dembſen erfolgte geſtern ein heftiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem in voller Fahrt befind⸗ 
lichen Motorrad und einem Perſonenkraftwagen. Der 
Fahrer des Motorrades und ſein Sozius wurden lebens⸗ 
gefährlich verletzt und von der Rettungsbereitſchaft dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 2. Oktober. Der Land wirtſchaft⸗ 
liche Kreisverein hielt am Freitag, dem 27. d. M. mittags 
12 Uhr im Lokal Heller in Nakel unter dem Vorſitz von 
Volksgenoſſen Birſchel⸗Olſzewko eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, die von ca. 60 Perſonen beſucht war. 
dem Bericht des Geſchäftsführers Jenner iſt zu erſehen, 
daß der Welage im Kreiſe Wirſitz 805 Mitglieder mit ca. 
94000 Morgen angeſchloſſen find, Im Kreiſe beſtehen 10 
landwirtſchaftliche Lokalvereine. Seit Anfang des laufen⸗ 
den Jahres haben 32 Sitzungen in den Vereinen, 6 Kreis⸗ 
vereinsſitzungen, eine Bezirksſitzung und eine Flurſchau 
ſtattgefunden. Von den 113 ſtimmberechtigten Kreisver⸗ 
trauensmännern ſind im Laufe des Jahres zwei durch 
Amtsniederlegung und eine Perſon durch Fortzug ausge⸗ 
ſchieden. Sodann ſprach Diplomlandwirt Zipſer über 
Grundfutterverſorgung in der Landwirtſchaft. Dem Vortrag 
folgte eine rege Ausſprache. Nach einer Erklärung des 
Kreisvorſitzenden Birſchel gegen den Verein deutſcher 
Bauern, wurde einſtimmig folgende Reſolution angenom⸗ 
men: „Die Generalverſammlung der Kreisgruppe Wirſitz 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft be⸗ 
dauert nicht nur, ſondern verurteilt aufs ſchärfſte die 
Machenſchaften jener Kreiſe, die unter dem Vorwand, dem 


deutſchen Bauer nützen zu wollen, aus politiſchen Gründen 
unſere bewährte Berufsorganiſation angreifen und ſchädi⸗ 


gen. Wenn der Welage indirekt die Bekämpfung der be⸗ 


ſtehenden Staatsform vorgeworfen wird, ſo ſind wir der 


Überzeugung, daß ſich der VD durch dieſe gänzlich aus 
der Luft gegriffenen, gemeinen Denunziation außerhalb der 
Reihen des Deutſchtums ſtellt. Wir werden der Welage 


die Treue halten und ſind überzeugt, daß durch die Machen⸗ 


ſchaften des VDB. das feſte Gefüge der Welage nicht er 
ſchüttert werden kann.“ 


ö Rundſchau des Staatsbürgers. 


Finanzbehörden und Publitum. 
Ein wichtiges Rundſchreiben des Finanzminiſters. 


Der Fin anzminiſter hat, wie die polniſche Preſſe aus 
Warſchau meldet, an alle ihm unterſtellten Finanzbehörden ein 


Rundſchreiben gerichtet, in welchem die Leiter der einzelnen 


Amter angewieſen werden, einen näheren Kontakt mit den inter⸗ 
eſſterten Bevölkerungskreiſen zu unterhalten. Außer dem per» 
ſönlichen Empfang der Intereſſenten in den Finanzämtern, 
der mindeſtens drei Stunden täglich zu erfolgen hat, find 
die Amtsleiter verpflichtet, ſich in verſchiedene innerhalb ihres 
Tätigkeitsbereichs gelegene Ortſchaften zu begeben, um dort 
die örtlichen Intere ſſenten zu empfangen. Dieſe 
Reiſen find in zweiwöchentlichen, monatlichen oder viertelfährlichen 
Abſtänden zu unternehmen. 

„Die Leiter der Finanzämter haben die Pflicht, Tagebücher 
über ihre Reiſen zu führen, in denen alle Anmeldungen von 
Petenten, Beſchwerden, Wünſche uſw. einzutragen ſind. Außerdem 
wird es den Amtsleitern zur Pflicht gemacht, an Tagungen 
der Wirtſchaftsorganiſationen teilzunehmen. Denn 
ihre Anweſenheit bei den Tagungen und Verſammlungen dieſer 
Art wird, ſo heißt es in dem Rundſchreiben, zur Klärung der ge⸗ 
wöhnlich gegenüber den Finanzbehörden erhobenen Zweifel, ſowie 
zur Richtigſtellung unberechtigter Klagen beitragen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 


übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


a a ͤ—: 7 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Viele Sagen knüpfen ſich an den alten Baum, unter 


Aus 


Ki 


* 


0 Junges, 77 

dae ie Mädchen 

as ſich vor keiner 

Arbeit ſcheut, ſucht per 
J. Kutschke | Ska ſof. od. 15.10. Stellung. 3 SL 
inh. F. u. H. Steinborn Kenntniſſe im Haus⸗ we 3 


halt. Büro uſw. Offert. v En . 
Telefon Hol Bydgoszo2 Giaiska 3 DANZIG, Heiligegeistg. 43 


zu richten unt. C 6931 

an die Geſchſt. d. Ztg. 0 8 tädt Cabaret 
empfiehlt die neuesten 6600 20 jähr. Landwirtstoch. a5 70 8 A 
Winter- ſucht Stellung DOM: Donnerstag 


N bon Ein 7 — en und Sonntag 4,30 
gie welcher 
ilien⸗Anſchluß er⸗ 
1 A Stoffe f , TANZ TEE 
näbt in größter Auswahl I banden. Off. unt. 56976 
Schneiderin aner 5 N a. d. Geſchſt. d. Ata. erb. 


und Kinder⸗Garderobe. : i raw Zeitgemäße Witwe ſucht Stell. 
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Gabriele Brigitte 


zeigen in großer Freude und Dankbarkeit an 
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geliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, unſer lieber Bruder, Schwager und 
Onkel, der Molkereibeſitzer 


Carl Kock 


im 61. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Frau Emma Kock geb. Prill 


Naruſzewiczal, W. 2.2998 Dynamo 3,5 kw, Ladeſchalttafel mit Inſtru⸗ 
menten ſofort für zit 900.— zu verkaufen. 


Ing. Mon, Danzig, ere rer nos 


. Bauplätze zu ver⸗ 
Binz u. Wohnhänfer, kaufen. Czerska 8.3018 


Sorftpflanzen, Heckenpflanzen, Aplomlandwirt 
Alleebäume und Koniferen angab, Perz, ver, 
in jeder Größe und Menge und Qualität Zeugn. u. Empfehlung., 


i illi i „ſucht Stellung als Ver⸗ illen, Landwirt⸗ 
DE walter oder Gutsauf|ihaften, Geſchäfte jed. |M Spargelpflanzen 


ſeher. Angeb. u. L 6993 Art, günſtig zu ver⸗ 95 

Habermann bel biͤtglter eee a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. toufet 2 5 Erdbeerpflanzen 6 Wo In un N) en 
eu a 3 } 
M. Kornowsky, Forſtbaumſchule Pandwirtsſohn winist. ar Ahabarberecter |! 


Sepolno⸗Pom. Tel. Nr. 52. 23 5 Sokolowski, Aueen Victoria Angenehme 2078 
1 miete 4 , pralliſch Sniadeckich 52. Stlefmütterchen 7. Zimmer⸗Wohng. 


Carl Kock tät. geweſ. Landbund d in günſt. L 
5 . 1 zerſtklaſſige Zins häuſer in günſt. Lage ſof. oder 
6 . „beherrſcht die g Nellen ipät. zu ver erfr 
Elly Werkmeiſter geb. Kock 5 in Grudatada, ca. 7000 Kenan 1 . 
9 f 9 PE I 5 m 1. r ft 8092 4 u Mietseinnahme, 12000 Plütenſtauden Konarſtiege 11. Wg. 4. 


Emma Kock 


Edith Bendt geb. Kock 

Bydgoſzcz, ul. Pomorſka 34, den 3. Oktober 1935. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 6. Oktober 
nachmittags um ½2 Uhr, von der Halle des neuen 
evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 3019 
Von Beileidsbeſuchen bitte Abſtand zu nehmen. 


Hypothekenbel. preis- 


ert z. verk. Off. unt. Coniferen 1 er: Bo ng. 
1088 m bie Sa ſinſti nme Wohn. 
a. Arledte. Seudzidz. jetzt günſtigſte l tetert zu vermiet. Nah. 
2 Mals. Piotrewskiego 10, 

Pflanzzeit. s 


Zinsgrundſtücke Whg. 8, von 4—5 Uhr 
N. Höhne, 


Verbindung mit Beſitzern Gute Empfehl. vorhd. in Danzig nachmittags. 7008 
Dhdgolitz, 


Gefl. Angeb. u. B 7108 
3 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Zimmer und K 
deutſcher Wertpapiere ne um Lanafuhr Ammer und gute 
(Aktien etc.) aufmann Bee Sansa 2 an die 
7 illi ift ter G. 6956 di 5 J. alt, kath. i ittera 5 

DD ,, tere zu IT 
Reifr bilder von Marian Hepke. EEE . Stelhung in gutgehend. Zinshaus Jagiellonſta 16. 
die erſten Prefieltimmen: Schuhwaren 
uhwaren 


use 

Geſchſt. d. Zeitg. erbet. 
„Hepke weiſt uns dieſe Gegenſätzlichkeiten. i 

Human aller Augen Deutungen obme gen ienge 10. 3 2 für Beil. Seren it Der 

und einfach erzählend, was da zu ſehen 7 TS > | @inderlofe Witwe, ev., tl. 2 . 
it. ... Auf jeden Fall hat ſich Hepte in 2 22 3 alt angenehm. Oder Einheirat Stadtgrundftüd 1 eren. 2 Waggon NejeMichewiega, W.8 

dieſem Büchlein als ein Mann erwieſen, der Pelzſachen Z (Aeußere m.Dreisimm.- 0 mögl.iſt. Gefl. Angeb.u.]“ Speiſe⸗ 30065 
Bolen mit kene arise befih dein eigen neu onmiefeparaturen| Citrichtüng, Cattier. AU €6950 a. d.6ft.d.3t.erb. den ee 7 not Zimmer 
zeitig 9 5 werkſtatt und 3000 2. N » und Waagen m. J- Zimm.- Wohnung. zwiebeln „ 


ſofort oder ſpäter 


Finanzmann ut, Stellung. 


Möbl. Zimmer 


5 Jolonjalw.- od. ahnlich. komfort mit, Daxten, Telefon 3042, 
Heiral : Geitält, wo bei ent [m dere Offen B. 2007 Gut möbl. Simmer 
lebernahme jan Le Seistt. d. Ste. für beil. Herrn iſt ver 


nennt, das nötig iſt, um die Eigenart des in u. außer dem Hauſe wünſcht Heirat mit Bau ö 
„nahen Oſtens zu erfaſſen“. 707. Sw. Janita 21. Wg. 1. a hen N J ſſchloſſer, 25 J., Lic gr. N bei 15000. |trodene Ware, von 1*,| Kordeckiego 12, W. 5. 
3er „Danziger Borpoiten“, Danzig. Alters u. ſicherem Aus⸗ 7 evgl., Telefon u. Licht⸗ Anzahlung zu ver⸗ Zoll aufwärts jortiert, 


anlagen, ſucht Stellung kaufen. Offert unt. F zu kaufen geſucht. Ans 


kommen durch 7 


= 091 ' 15 fi — { 8 
„Die Arbeiten des Herrn Hepke ſind ſehr A. Anodel, Grudzigdz, ige bei beſcheid. Anſprüch. 6952 an die Git.d. Zt. . 
farbenreich und intereſſant geſchrieben, ſie ul. Kwiatowa 29315 Off. unt. P 7060 an die 7 2 Seichik. . Zellg b 9 I M fun l E I 
ſind wertvolle Errungenſchaften der deutſchen r Geſchſt. dieſer Ztg. erb. Schneider⸗ or 
Literatur über polniſche Landſchaften“. Nettes Bauernmädel, eſchã 30 s Zutterrüben 
“ 2 KINDER 21 J., ev., wirtſchaftl., 100 3. 55975 25 2 
Polska Agencja Telegraficzna, Warschau. P. gut eingeführt. auch (rote u. gelbe Ecken⸗[OMorg. N 
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„Der Verfaſſer verfügt über eine große 
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IST ANTIMAGNETISCH 


2. Blatt. 


Bromberg, Freitag, den 4. Oktober 1935. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 228. 


Pommerellen. 


3. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz) 


Unmögliche Zuſtände 
ſind es, die ſeit einigen Wochen der Beſucher des Viehmarkt⸗ 
platzes gewahr wird. An der nach Oſten gelegenen Ein- 
friedigungsmauer des großen Platzes hat ſich ein Elends⸗ 
guartier im vollſten Sinne des Wortes aufgetan. Faſt 
25 exmittierte Familien hauſen hier in ſelbſt zuſammen⸗ 
geſchlagenen Bretterbuden. Glücklich diejenigen, die das 
„Dach“ ihrer primitiven Behauſungen noch wenigſtens mit 
Pappe verkleiden konnten. Aber das iſt nicht überall der 
Fall. Eine dieſer traurigen Hütten weiſt z. B., wie wir uns 
ſelbſt überzeugt haben, nicht einmal dieſen gegen die Un⸗ 
bilden der Witterung doch allernotwendigſt erforderlichen 
Schutz auf. Und ſo iſt es kein Wunder, wenn man ſehen 
mußte, daß der in der Nacht zum Mittwoch gefallene Regen 
das Bettzeug jener bedauernswerten Leute erheblich durch⸗ 
näßt hat. Ein jammervolles Bild alſo, das ſich in den hier 
zu Sprache ſtehenden Unterkunftsgelegenheiten aufs grellſte 
präſentiert. 1 
Iſt es da ein Wunder, wenn dieſer ohne ihre Schuld 
arbeits⸗ und dadurch wohnungslos gewordenen Leute ſich 
helle Verzweiflung bemächtigt, wenn ſie mit Schrecken der 
nun bald einſetzenden kalten Jahreszeit entgegenblicken? 
Denn eine Durchheizung der löcherigen, holzwandigen 
Räumlichkeiten iſt, ganz abgeſehen von der naheliegenden 
Feuersgefayr, ja gar nicht möglich. Mit gewiſſem Neid 
können deren Inhaber auf die Familien blicken, die in der 
in ihrer nächſten Nähe befindlichen früheren Volksküche, 
einem feiten Parterregebäude, Unterkunft gefunden haben. 
Wenngleich auch hier das enge Zuſammengedrängtſein Bu 
ie 


zweifelhaft ſein kann. 

Es muß die Aufgabe der Stadtverwaltung ſein, für 
eine Beſeitigung der unglaublichen Zuſtände Sorge zu 
tragen. Iſt die Finanzkalamität unſerer Stadt auch noch ſo 
groß, für dieſen Zweck, d. h. für die Herſtellung der erforder⸗ 
lchen Baracken muß eben das notwendige Geld vorhanden 
ſein. Einen Ausweg gab ja kürzlich in einer Graudenzer 
Zeitung ein hieſiger, mitleidiger Bewohner an. Er wies 
auf den von der Stadtſparkaſſe beabſichtigten Verkauf der 
Gaſtwirtſchaft Rebkrug (Sarniak) hin, legte dar, daß mit 
geringen dort die erforderlichen Ausbeſſerungen vor⸗ 
genon und ſo die obdachloſen Familien untergebracht 
werden könnten. Außer dieſem Ratſchlag leiſtete der Bürger 
lobenswerterweiſe noch ſelbſt praktiſche Hilfe, indem er 
einen Betrag von 100 Zloty zur Verfügung ſtellte, um der 
Stadt damit bei der empfohlenen Ausbeſſerungsarbeiten in 
Rehkrug zur Seite zu ſtehen. Seine Aufforderung an 
andere, ein gleiches zu tun, ſcheint aber kein Echo gefunden 
zu haben. Wie dem nun auch ſei, eines ſteht feſt: die unſerem 
Gemeinweſen zur "Tnchre gereichenden, jeglichem Gefühl von 
Menſchenwürde hohnanſprechenden Verhältniſſe müſſen 
ſchleunigſt beſeitigt werden. Der Notſchrei kann unmöglich 
ungehört verhallen. * 


Ankauf der Elektriſchen Kreiszentraie. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde befannt- 
lich beſchloſſen, wegen des Erwerbs der Elektriſchen Zen— 
trale des Landkreiſes Graudenz in Verhandlungen einzu⸗ 
treten und die zum Ankauf nötigen Mittel auf dem Anleihe⸗ 
wege zu erlangen. Inzwiſchen ſoll, laut Mitteilung eines 
hieſigen Blattes, der Konkurrent in dieſer Ankaufsangele⸗ 
genheit, die überlandgentrale Grödek, bereits die genannte 
Zentrale käuflich erworben haben. Damit wäre alſo dieſe 
Transaktion, die von ſeiten unſerer Stadtverwaltung — ob 
mit Recht oder Unrecht, entzieht ſich unſerer Beurteilung 
für ein gutes Geſchäft gehalten wurde, der Gemeinde 
Graudenz verlorengegangen. x 

Die Stromnetze der Clektriſchen Zentrale des Land⸗ 
kreiſes Graudenz verſorgen den gangen Kreis einſchließlich 
feiner beiden Städtchen Rehden und Leſſen, ſowie Goßlers- 
beufen mit Licht und Kraft. Von der Überlandzentrale 
Grödek, angeblich der nunmehrigen Beſitzerin der Grau⸗ 
denzer Kreiszentrale wird beabſichtigt, den Strombeziehern 
beſonders günſtige Zahlungsbedingungen durch Einführung 
des fogenannten Blocktarifs zu gewähren. Dieſe Tartfart 
berechnet, abhängig von der Zahl der Zimmer (in Städten) 


nur ein kleines Quantum der verbrauchten Kilowattſtun⸗ 
den zu 60 Groſchen, einen anderen Teil zu 30 und den Reſt 
zu 15 Groſchen. In den Städten Leſſen und Rehden ſollen 
im Laufe des jetzigen Monats Vorführungen auf dem Ge⸗ 
biete des Kochens mittels Elektrizität gemacht-werden. Be⸗ 
abſichtigt iſt auch in Rehden eine elektriſche Kirchen⸗ 
beheizung. Für die Landwirte ſoll der Blocktarif nach 
einigen Monaten, nach Durchführung entſprechender Unter⸗ 
ſuchungen und Sammlung der nötigen Erfahrungen, zur 
Einführung kommen. Der erſte Block ſoll die Ausdehnung 
der Ackerfäche, und nicht die Anzahl der Zimmer zur Be⸗ 
rechnungsgrundlage für den Strompreis machen. Für das 
nächſte Frühjahr iſt geplant, das Stromnetz von Rehden 
nach Rehwalde (Rywald) und ſodann in den folgenden 
Jahren allmählich nach allen anderen Dörfern des Kreiſe 


8 
zu erweitern. m 


Noch eine Amtsverlegung. Seit dem 1. d. M. befin- 
den ſich die Bureaus der Abteilungen III und V der Jsba 
Skarbowa nicht mehr im Lokale dieſer Behörde in den Lin— 
denſtraße (Legjonsw), ſondern in der Gerichtsſtraße (Szpi⸗ 
talna) Nr. 4. 

In eine Schlägerei verwickelt wurde auf dem Hofe 
der Czarnecki-Kaſerne Broniſtaw Golla, Rehdenerſtraße 
(Gen. Hallera) 47. Golla erhielt dabei von einer ihm un⸗ 
bekannten Perſon einen Meſſerſtich in die linke Körper⸗ 
ſeite, der eine überführung des Verletzten ins Kranken 
haus erforderlich machte. * 

10 Zentner Kohlen vermochten ſich Spitzbuben nachts 
aus dem Magazin des 16. Feldartillerie-Regiments anzu⸗ 
eignen. Jedoch nur für vorläufig, da die Diebe beim Ab⸗ 
transport ihrer Beute ertappt wurden, ſo daß ſie ihre Laſt 
Zu Boden warfen und verſchwanden. Das Militär erhielt 
ſeine Kohlen zurück. — Um einen Geldbetrag von 70 Zloty 
iſt, ſeiner Meldung bei der Polizei zufolge, der Kaufmann 
Wladyſtaw Ploſzynſki in einer hieſigen Reſtauration 
beſtohlen worden; um zwei Hühner und einiges Hausgerät 
im Werte von 15 Zloty Frau Charlotte Balicka in Tuſch. 

Schlecht belohnter Freundſchaftsdienſt. Eine unlieb⸗ 
ſame Erfahrung machte Franeiſzek Kowalſki, Peter⸗ 
ſilienſtraße (Waſka) 19. Wie er nämlich ſich bei der Polizei 
beklagt, hat er einem guten Bekannten ſein Fahrrad ge⸗ 
liehen. Anſtatt daß nun jener Zeitgenoſſe das Rad mit 
Dank zurückerſtattete, hat er es, Kowalſkis Angaben nach. 
einem Dritten verkauft. * 

Ums Leben gebracht wurde, 
einigen Wochen in Gruczno, 
20jährigen Pilarſki der 26jährige Arbeiter Heinrich 
Dietrich. Beide waren auf einem Vergnügen in Kono⸗ 
path geweſen, und dort war es wegen einer weiblichen Per- 
fon zwiſchen ihnen zu Streitigkeiten gekommen. Als Diet- 
rich ſich danach auf dem Nachhauſewege befand, wurde er von 
dem ihm Haß nachtragenden Pilarſki überfallen und mit 
Meſſerſtichen ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ver⸗ 
ſtarb. Jetzt hatte ſich der Rohling vor der Graudenzer 
Straflammer in ihrer Ausreiſeſitzung in Schwetz zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte geſtand ein, dem D. eine Stich⸗ 
wunde beigebracht zu haben, erklärte aber, er habe keine 
Tötungsabſicht gehabt; außerdem will P. im Zuſtande des 
Selbſtſchutzes gehandelt haben. Das Gericht erkannte dieſe 
Rechtfertigung für nicht dem Tatbeſtande entſprechend an 
und verurteilte den Beſchuldigten zu 6 Jahren Gefängnis. 

x Wegen Unterſchlagung verurteilt. Auf ihrer Sitzung 
in Schwetz (Smiecie) verhandelt die Strafkammer gegen den 
90fährigen Kaſſierer der „Przechowſlie Miyny i Tartaki“ in 
Schönau (Przechowo), Edmund Michatowſki. Er war 
angeklagt, eine Summe von 5799 Zloty zum Schaden ſei⸗ 
ner Firma veruntreut zu haben. Der Angeklagte gab ſein 
Vergehen au, das er gemeinſam mit dem flüchtigen Buch⸗ 
halter Szynklewſki verübt hat. Allerdings behauptet M., 
nur 3000 Zoty unterſchlagen zu haben. Dem Sz. fällt übri⸗ 
gens die Fälſchung eines Schecks über 18 000 Ztoty zur 
Laſt. Das Urteil lautete gegen M. auf 1 Jahr Arreſt mit 
5 Jahren Bewährungskriſt. Der Gericht hielt mildernde 
Unſtände für vorliegend. * 


— ——— 


Thorn (Torun) 


v. Der Waſſorſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 2 Zentimeter und betrug Mittwoch 
früh 0,77 Meter über Normal. — Aus Warſchau kommend 
traf im Weichſelhafen der Schleppdampfer „Konarſki“ mit 
zwei mit Getreide beladenen Kähnen ein. „Konarſki“ nahm 
von hier einen Kahn mit Mehl mit und machte ſich damit 
auf den Weg nach Danzig. Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau bzw. Danzig nahmen hier den üblichen Auf⸗ 
enthalt die Perſonen- und Güterdampfer „Atlantyk“ bzw. 


wie mitgeteilt, vor 
Kreis Schwetz, von dem 


verſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts. 


„Witez“, und auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach 
der Hauptſtadt paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer 
„Krakus“ bzw. „Staniſtaw“. . 

= Apothekeu⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 3. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 10. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 6. Oktober, 
hat die Central-Apotheke (Apteka Gentralna), Culmertſtr. 
(ul. Chelminſka) 6, Fernſprecher 2043. * * 

v Öffentlihe Ausſchreibung. Die Staatliche Eiſenbahn⸗ 
Bezirksdirektion in Thorn vergibt im Offertenwege den 
Bau von Reflektorentürmen eiſerner Konſtruktion. Termin 
am 22. Oktober 1935 um 12 Uhr. Die näheren Bedingungen 
ſind im „Monitor Polſki“ in der Nummer 224 vom 30. Sep: 
tember d. J. veröffentlicht. * * 

v Der Magiſtrat baut billige Wohnungen in den Ko⸗ 
ſakenbergen. Die Stadtverwaltung Thorns führt in den 
Koſakenbergen mit Hilfe der durch Vermittlung des Ar- 
beiterſiedlungsvereins aus dem Arbeitsfundus erlangten 
Kredite den Bau von 12 Zwillingshäuſern mit insgeſamt 
48 Zweizimmer-Wohnungen mit Küche durch. Dieſe Woh⸗ 
nungen gehen in den Beſitz der Erwerber über, wobei die 
Tilgung der Kaufſumme in langfriſtigen Raten, die 20 3. 
monatlich nicht überſteigen werden, erfolgen kann. Nach⸗ 
dem die neuen Häuſer längere Zeit im Rohbau geſtanden 
hatten, werden ſie jetzt in gebrauchsfertigen Zuſtand geſetzt. 
Die nur durch hieſige Firmen, Handwerker und Arbeiter 
vorgenommenen Arbeiten werden ſo beſchleunigt, daß die 
Wohnungen noch im Laufe des Novembers beziehbar 255 

* 


+ Eine Menſchenfalle ſchlimmſter Art befindet ſich in 
der Nonnenſtraße (ul. Panienſka) in der Nähe des Sko⸗ 
wronekſchen Sägewerks. An der dort über die Bache 
führenden Brücke, die ſchmäler als die Straße iſt, endet 
nämlich der Fußgängerweg direkt an dem ſteil abfallenden 
Ufer, ohne daß hier irgendeine Sicherheitseinrichtung be⸗ 
ſteht. Mangels jeglicher Beleuchtung kann hier leicht ein 
Unfall vorkommen, der unter Umſtänden zum Tode führen 
kann. Es iſt erforderlich, daß die Stadtverwaltung ſofort 
etwas unternimmt, um der Gefährdung der Paſſanten vor⸗ 
zubeugen. 

= Zur Anzeige bei der Polizei kamen nicht weniger 
als acht kleinere Diebſtähle, ein Betrug, eine Erpreſſung, 
eine Unterſchlagung, ein Fall unrechtmäßiger Aneignung, 
drei Verſtöße gegen die Beſtimmungen der Wegeordnung, 
eine Zuwiderhandlung gegen ſanitäts⸗polizeiliche Vor⸗ 
ſchriften, vier Verſtöße gegen das Alkoholgeſetz und ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fuhrwerk und einem 
Straßenbahnwagen. — Der Burgſtaroſtei zugeführt wurden 
je eine Perſon wegen Bettelei und Störung der öffentlichen 
Nachtruhe und zwei Perſonen wegen Trunkenheit. In 
Polizeiarreſt geſetzt wurden je eine Perſon wegen Be⸗ 
truges und Erpreſſung, drei Perſonen wegen Diebſtahls 
und zwei zwecks Feſtſtellung der Identität. * * 

Auf leichtſinnige Weiſe ſein Fahrrad eingebüßt hat 
am Dienstag der in Wrzoſy wohnhafte Franeiſzek PodTa- 
ſzewſki. Der Genannte hatte etwas im Gebäude der 
Sozialen Verſicherungsanſtalt zu tun und ließ ſeine Tret⸗ 
maſchine für einen Augenblick unbeaufſichtigt auf der Straße 
ſtehen. Als er wiederkehrte, war das Fahrrad verſchwun⸗ 
den. Der Diebſtahl iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unter⸗ 
ſuchung. ; . . 

k. Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht Leon und Franeiſzek Ciemielewſbi zu verant⸗ 
worten. Dieſelben hatten Ende Auguſt d. J. in Scharnau 
(Czarnowo) Fichtenknüppel aus Kanälen im Werte von un⸗ 
gefähr 10 Ztoty ſich rechtswidrig angeeignet. Die Ange⸗ 
klagten wurden zu je einer Woche Haft mit zwei Jahren 
Bewährungsfriſt verurteilt. Der Arbeiter Jan 
Kaſprzak aus Swierezynki war des Diebſtahls eines 
Koffers, enthaltend einen Anzug, ein Hemde und Schuhe, 
zum Schaden eines gewiſſen Wladyſtaw Pawelczuk ange⸗ 
llagt. Das Urteil lautete auf eine Woche Haft mit zwei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. Staniſtaw Kokodziej aus 
Steinau (Kamionka), Kreis Thorn, war angeklagt, einen 
Trauring, ein Jacket und 60 Zloty in bar, einem gewiſſen 
Ignaey Glowifſki gehörig, von ſeinem Dachboden entwendet 
zu haben. Der Angeklagte wurde zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis mit gleichfalls zweijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. * * 

k Wegen Körperverletzung 
Franciſzek Kujawſki von 


ſtand der Fabrikbeſitzer 
hier am 27. d. M. vor der 
Die Anklage 
wirft ihm vor, den Schloſſer Kazimierz Wunderlich dadurch 
körperlich verletzt zu haben, daß er ihm mit der Hand auf 
den Kopf und auf das Ohr ſchlug, ſo daß er das Gehör auf 
dem linken Ohr eingebüßt hat. K. gibt zu, dem W. einen 
Schlag verſetzt zu haben, will aber durch deſſen Verhalten 
gereizt worden fein. Der in der Keſchen Fabrik beſchäftigte 


Graudenz. 


Graudenzer Ruderverein v. 1885 T. 3. 


Sonntag, den 6. 10. 1935, 14.30 Uhr: 


Abrudern ade 


in Form eines Dauerwett⸗ zum 
ruderns, anſchließend Bei⸗ 
ſammenſein im Bootshauſe.] Auguſt Poſchadel, 
Naber ER 
ahmaldı., Fa er, 
Reparatur » Werlitatt. 
Gear. 1907. — Tel. 1746. 


Kino „GRYF", Grudziadz 
Place 23 Styeznia Nr. 17. Telefon 1800. 


Ab Mittwoch den 2. 10. sehen wir den 
allerschönsten Wiener Film, Produktion 1935/36: 


“ h Verſchiedene 
„Rittmeister U. werffen go g Wagen 
Hauptdarsteller: Der geniale Rudolf Forster, die 


und Geſchirre 


ſehr gut erhalten, zu 
verkauf. Putaskiego 22. 


Wohnung 


63 se acht 3 eus I 55 
und reichlich. Zubehör. 

SH N . zu vermieten 
wa 2325. Legionôw AA, 


schöne Angela Sallocker, der ausgezeichnete 
Hans Moser u.a. Rittmeister v. Werffen ist der 
schönste Film des Lachens und W einene. pez 
Ein entzückender Film! Ein Film für alle! 
Ein reichhaltiges Vorprogramm. 
Anfang d. Vorstellungen Wochentags 5, 7, 9 Uhr 
8 Feiertags 3. 5, 7,9 Uhr. 


— — 


Für Konzerte 
Kapelle R. Jesk 


Teil noch Aus- 11¼ Uhr Kindergottes⸗ 
landsmarkenräder. off.] dienſt, Montag abds. 8 Uhr 


„Dienstag abends 8 Uhr 


7095 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 6. Oktober 1935. (Erntedankfeſt, 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Evangl. Gemeinde] Stadtmiſſion Grau⸗ 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr][denz, Ogrodowa 9—11. 
Pf. Dieball Erntedantfeft,]9 Uhr Morgenandacht, 
6 Uhr Erntedankfeſtfeier, 
1/1 Uhr Kinderſtunde in 
Treul, 2 Uhr Erntedank⸗ 
feſtfeier in Treul, 2 Uhr 
Andacht in Schönbrück, 
3 Uhr Jugendbund in 
Schönbrück, Montag 


Jungmädchen⸗Verein, 


Poſaunenchor, Mittwoch 
nachm. 5 Uhr Bibelſtunde, 
Donnerstag abds. 8 Uhr 
Jungmänner⸗Verein, 


Orcheſter⸗Abt 


Eröffnun 

Donnerstag. d 

pünktlich 20 Uhr (8 Uhr abends) 
im „Deutſchen Heim“ 


100. Auſtreten non Alfred zahn: W. Grunert, Torun, szerola 32. fe, 
Minna von Barnhelm = 


Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Leſſing 


unter Kanne Mitwirkung der verſtärkten 
eilung des „Deutſchen Heims“. 


Deulſche Bühne in Torun 3.3. 


a des 14. Spi 
en 10. Okto 


% Uhr Poſaunenſtunde, Stammplätze find bis Dienstag, d. 8. Oktober St. Ge 
Dienstag 7 Uhr Andacht] bei Juſtus Wallis. Szeroka 34 (Tel. 1469) | Vorm. H Uhr Erntedankfeſt. / 


Thorn. 
Tichdecken Heberwürfe 


in Leinen, Baumwolle, Gobelin. Brokat. 
Reihe Auswahl. 709 Billig, 


eljahres 
ber 1935, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 6. Oktober 1935. (Erntedanlfeſt) 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


orgen = Kirche.] Hohenhauſen. Nachm. 


Freiſag abds. 8 Uhr Jung 0 u 9 hr Erntedantfeſt. 
volk⸗Heimabend. in Klodtten, Pr. Pankratz einzulöſen. — Eintrittskarten ebendort. — Altitädtiihe Kirche. Gramtſchen. Vorm. 
Gruppe. Vorm. 10 uhr] Mittwoch 7 Uhr Andacht Theaterkaſſe ab 19.15 Uhr. 7085| Sonnabend abends 8 Uhr 10 Uhr Ertedantieit*. 
Erntedantfeſtgottesdienſt in . Pr. Pankratz, Gemeindeabend mit Licht Grabowitz. Nachm. 3 Uhr 
a Dpfergan. . am 
Rehden. Vorm. 10 Uhr i e 10% Uhr Erntedankfeſt, dergottesdi enſt 
5 1/12 55 b Ken br. 8 — 7 u 1 Rudat. B Ye 10 Uhr 
indergottesdienſt, nachm. in Treul. Pr. Pankra ienſt, abends yr mu⸗ 145 = 

1,3 Uhr en Rehwalde. Nachm. 3 Uhr Das Ordenskreuz ſiſitaliſche Abendfeier. Gottesbtenit*, k 
verſammlung, Dienstag Gottesdienſt. Thorner Heimat⸗Zeitung. 7030 Groß Böſendorf. Podgorz. Vorm. 10 Uhr 


und Freitag abends 7 Uhr 
Miſſionsſtunde. 
ckrau. Vorm. 10 Uhr 
Feſtgottesdienſt“, nachm. 
2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Piaſten. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt mit Opfer⸗ 
gang, Pf. Gürtler. 


Erntedonkgottesdienſt. 
Dulzig. Nachm. 3 Uhr 
Erntedankgottesdienſt. 


witz. Vorm. 10 
diente 


Schwetz. Vorm 10 Uhr Die September⸗Nummer 12 ift erichienen und 
enthält eine Bilderbeilage vom Pfingſtbeſuch 


Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 gr. 
Tuchel. Vorm. 10 Uhr] a 5 S ta 
re JZuſtus Wallis, Iorun, Sete 14 
CC ³˙AAA 


Kindergottesdienſt, nachm. 
3 Uhr Gottesdienſt, 5 Uhr 
Jugmännerſtunde. 
Culmſee. Vorm. ½9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr 


Vorm. 10 Uhr Hauptgottes⸗ 
dienft*, 11¼ Uhr Kinder 
*Igottesdienit. 

Neubruch. Vorm. 10 Uhr 
34.] Leſegottesdienſt. 


Rentſchkau. Vorm. Feſtgottesdienſt. a 
10 Uhr Erntedantfeſt, Seglein. Nachm. 2 Uhr 
dient. | Feſtgottesdienſt. 


u 5 


* 


l 


W. erſchien am 24. Dezember 1934 in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande im Kontor und verlangte ſeinenrückſtändigen Lohn. 
K. erklärte ihm, er ſolle nach den Feiertagen zum Lohn⸗ 
empfang kommen. Darauf ſchlug W. mit der Hand auf den 
Tiſch: er gehe nicht und wenn er auch als Leiche falle. K. 
faßte ihn darauf und ſchob ihn zur Tür hinaus. Da W. 
jetzt eine drohende Haltung annahm und beleidigende Aus⸗ 
drücke gegen ſeinen Chef gebrauchte, verſetzte dieſer ihm 
zwei Schläge auf den Kopf und das linke Ohr. Nach dem 
Gutachten des den W. behandelnden Arztes hatte dieſer be- 
reits vorher ein geſchwächtes Gehör, infolge des Schlages 
ſei er aber linksſeitig ganz taub geworden und dadurch um 
2% Prozent in feiner Arbeitsfähigkeit beeinträchtigt. — Der 
Staatsanwalt hielt die Anklage in vollem Umfange auf- 
recht, während der Verteidiger, Rechtsanwalt Puſiata, 
Freiſprechung cotl. mildernde Umſtände beantragte. Das 
Urteil lautete auf 10 Monate Gefängnis mit 3 Jahren Be—⸗ 
währungsfriſt. “er 


— . ——— 


Konitz (Chojnice) 


Konitzer Seglererfolge in Bromberg. 

Der Konitzer Seglerklub konnte am letzten Sonntag 
wieder mehrere Preiſe für ſich erobern. Auf dem Holzhafen 
Brahnau bei Bromberg wurde vom Polniſchen Pfadfinder⸗ 
verband, Seglerabteilung, eine Regatta um die Meiſter⸗ 
ſchaft von Bromberg veranſtaltet, zu der auch der Konitzer 
Seglerklub Segler und Boote geſchickt hatte. In der 10⸗qm⸗ 
Klaſſe ſiegte Herr Kaletta jun. überlegen auf dem Boot 
„Strzala“ und wurde damit Meiſter von Bromberg. Bei 
der Regatta der kleinen Boote ſiegte Herr Lemanczyk, 

Konitz, mit der 7⸗ꝗqm-Jolle P 7 und im Kajakſegeln Herr 
Braezinjfi mit ſeinem Kajakboot. Bei der Regatta 
ſämtlicher Boote von 5 bis 40 qm konnte Herr Kaletta jun. 
mit der „Straata” den zweiten Platz belegen und er hätte 
um ein Haar auch noch die 40-qm-⸗Jacht überholt, die den 
erſten Preis errang. Dieſe Siege ſtellen den Konitzer 
Seglern und den Konitzer Booten ein hervorragendes Zeugs 
nis aus. + 


tz Teuer zu ſtehen kam zwei jungen Leuten ein falſches 
10⸗Zlotyſtück. Einer von ihnen verſuchte für ein falſches 
10⸗Zlotyſtück bei dem Fleiſcher Czajkowſki in Czerſk 
Wurſt zu kaufen und wurde dabei verhaftet. In der 
jetzigen Gerichtsverhandlung gab er an, das Stück von 
einem anderen jungen Mann bekommen zu haben. Das 
Gericht verurteilte beide zu je einem Jahr Gefängnis mit 
Bewährungsfriſt und Anrechnung der Unterſuchungshaft. 

tz Autounfall. Das Auto des Kaufmanns Kazmier⸗ 
ſki aus Konitz fuhr auf dem Wege von Vandsburg nach 


Konitz mit 70 Kilometer Geſchwindigkeit infolge Steuer⸗ 
bruchs gegen einen Baum und wurde dabei total demo⸗ 
liert, jo daß es abgeſchleppt werden mußte. Perſonen 
kamen nicht zu Schaden. + 


en 


ef Briefen (Wabrzezno), 2. Oktober. Unbekannte 
Täter drangen auf den Boden des Landwirts M. Ha⸗ 
lajce in Lopatken ein und ſtahlen 12 Zentner Getreide, ein 
Paar Kutſchgeſchirre, eine Zentrifuge ſowie eine Dezimal⸗ 
waage. 

Von den Mitgliedern der Familie Plaza überfallen 
und übel zugerichtet wurde M. Grabowſki aus Miſchlewitz. 

Wic bekanntgegeben wird, findet am 8. d. M. hierſelbſt 
ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 


* Culmſee (Chelmza), 2. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung erfolgte die Einführung 
des Baumeiſters Jözef Jarzembowſki in ſein Amt als 
Stadtverordneter. Beſchloſſen wurde die neue Geſchäfts⸗ 
ordnung der Stadtverwaltung und die Magiſtratsvorlage in 
Sachen der Herabſetzung der Wohnungsmieten in den ſtädti⸗ 
ſchen Häuſern, desgleichen die Verpachtung der Parzelle an 
der ul. 3:90 Maja an die Schützenbrüderſchaft auf 99 Jahre. 

Die Stadtverwaltung führt augenblicklich in der ganzen 
Stadt eine Prüfung und Inſtandſetzung der Gas⸗ 
rohrleitungen durch. Wie hierbei feſtgeſtellt wurde, 
iind die Gas röhren ſtellenweiſe jo ſtark vom Roſt zerfreſſen, 
daß ſehr viel Gas ausgeſtrömt ſein muß. Bei der Vornahme 
der Arbeiten in der Culmerſtraße zog ſich der Arbeiter 
Maſzynſki eine leichte Gas vergiftung zu, jo daß 
er in ſeine Wohnung geſchafft werden mußte. 


d Gdingen (Gdynia), 2. Oktober. Feuer entſtand aus 
bisher unbekannter Urſache im Hauſe des Franz Konkol 
in der Seeſtraße. Das Dach ſowie verſchiedene Gegenſtände, 
die in der Dachkammer aufbewahrt waren, wurden ein 
Opfer der Flammen. Der entſtandene Sachſchaden beläuft 
ſich auf über 600 Zloty. 


überfallen wurde am hellen Tage in der Sw. 
Piotraſtraße der 33 jährige St. Miklaſzewſki von hier. Un⸗ 
bekannte Täter verſetzten ihm mehrere Meſſerſtiche und ent⸗ 
kamen unerkannt. M. wurde in gefährlichem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht. 


x Zempelburg (Sepölno), 2. Oktober. Bei dem Orden⸗ 
und Prämienſchießen der hieſigen Schützenbrüder⸗ 
ſchaft errang Schützenbruder Bothe aus Zahn den Wan— 
derorden, weitere Orden die Brüder E Glazik, Bothe, 
M. Glazik, Buda und Wolſki; Prämien erhielten: 
Twarogowſki, Bukolt, Wolſki, Keſterke, 
Britzke, Lorek und Gebrüder Glazik. 


Der fünfte Seim und der vierte Senat. 


Wie wir bereits berichtet haben, wird am Freitag, dem 
4. d M., die Eröffnung der nach der neuen Wahl⸗ 
ordnung gewählten geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten erfolgen. Dies wird ſeit der Wiedererlangung der 
polniſchen Unabhängigkeit die fünfte Kadenz des Seim und 
die vierte des Senats ſein. Ebenſo wie im Jahre 1922 
werden der Sejm und Senat vom Jahre 1935 unter ver⸗ 
änderten ſtrukturellen Bedingungen auf Grund der neuen 
Verfaſſung arbeiten. Es iſt noch nicht bekannt, wer die 
gegenwärtige Seſſion eröffnen wird. Bis jetzt wurden — 
mit Ausnahme des Jahres 1930 — alle Kadenzen durch 
Marſchall Pilſudſki eröffnet. 


3 Den erſten polniſchen Sejm eröffnete Marſchall Pil- 
ſudſki als damaliger Staatschef. Zum Vorſitzenden der 


a 5 erſten Sitzung wurde der Abg. Fürſt Ferdynand Radziwikt 


berufen, Marſchall des erſten Seim war Wofeiech 
Trampeazynſki. Im Jahre 1922 vollzog die Eröffnung 
des Sejm ebenfalls Marſchall Pikſudſki, Vorſitzender war 
Abg. Brownusdorf, zum Marſchall wurde Maciej Nätai 
gewählt. Im Jahre 1928 wurde der Sejm zum dritten Mal 
vom Marſchall Pitſudſki eröffnet, der eine Botſchaft des 
Präſidenten der Republik verlas. Den Vorſitz führte Abg. 
Bofko, Marſchall war Ignaey Daſzynſki. Im Jahre 
1930 eröffnete den Sejm Miniſterpräſident Ska wek. Den 
Vorſitz in der erſten Sitzung führte Abg. Andrzej Lubo⸗ 
mirfki, Sejmmarſchall war Kazimierz Switalſki. 


In der erſten Sitzung des Senats im Jahre 1922 
führte den Vorſitz Senator Boleſlaw Limanowſki, der in 
dieſem Jahre im Alter von 100 Jahren geſtorben iſt. Zum 
Senatsmarſchall wurde damals Wojeiech Trampezynſki 


gewählt. Im Jahre 1928 war Senatsmarſchall Profeſſor 
Re 2 manſki und im Jahre 1930 Wladyſtaw Racz⸗ 
\ ewicz. 


Das jetzt zu einer außerordentlichen Seſſion einberufene 
Polniſche Parlament wird ſich, wie aus der Verordnung des 
Staatspräſidenten hervorgeht, nur mit zwei Fragen 
zu beſchäftigen haben und zwar mit der Konſtituierung 
der Kammern und der Beſchließung der Geſchäfts⸗ 
ordungen. Die Konſtituierung wird auf der Wahl der 
Marſchälle und der Mitglieder der Präſidien der beiden 
Kammern, ſowie auf der Wahl der Mitglieder der Kam⸗ 

mern zu den entſprechenden Kommiſſionen beruhen. Was 
die Geſchäftsordnungen anbelangt, ſo ſteht es augenblicklich 
noch nicht feſt, ob die Kammern ein vollſtändig neues Regle⸗ 
ment ihrer Beratungen, oder aber nur Anderungen an der 
beſtehenden Geſchäftsordnung beſchließen werden. In jedem 
Fiaalle werden, ſoweit es ſich um die Geſchäftsordnung des 
5 Sejm handelt, die Anderungen in erſter Linie eine Ver⸗ 
rliingerung der Zahl der Mitglieder des Präſidiums betref⸗ 
fen. Bis jetzt zählte der Sejm fünf Vizemarſchälle und 


neun Sekretäre. Da ſich aber die Zahl der Abgeordneten. 


von 444 auf 206 verringert hat, ſo wird auch die Zahl der 


Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, wird die außer⸗ 
ordentliche Tagung des Sejm und des Senats nur einen 
Tag dauern, da die Tagesordnung vom Regierungs⸗ 
block bereits eingehend vorbereitet worden iſt. Die Wahl 
des Präſidiums dürfte auf keine Schwierigkeiten 
ſtoßen, und auch die Annahme der neuen Geſchäfts⸗ 
Ausſprache vor ſich gehen. 


ordnungen dürfte ohne 
3 ** 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der Innen⸗ 
miniſter den Poſener Wojewoden ermächtigt, den Wojze⸗ 
wlodſchafts⸗Landtag auf den 15. Oktober nach Poſen 

einzuberufen. 


Vizemarſchälle eine entſprechende Verringerung erfahren. 


der neue Wirtſchaftsplan. 


Der in der „Gazeta Polſka“ veröffentlichte Artikel des 
ehemaligen Finanzminiſters Matuſzewſki, den wir in 


einem kurzen Auszuge wiedergegeben haben, hat in der 


Preſſe aller politiſchen Richtungen einen lauten Widerhall 
gefunden. Zwei Hauptorgane des Regierungslagers, die 
„Polſka Zbrojna“ und der „Kurjer Poranny“ beſchäftigen 
ſich eingehend mit den von Matuſzewſti aufgeſtellten The— 
ſen. In der „Polſla Zbrojna“ leſen wir u. a.: 
„Die konſequente und radikale Herabſetzung der affent⸗ 
lichen Laſten (vor allem in der Landdwirtſchaft), die Er⸗ 
mäßigung der Monopol- und Kartellpreiſe, die Entſchul⸗ 
dung der Fabrikations⸗Werkſtätten, die Verringerung der 
Kreditkoſten — das find nach Miniſter Matuſzewſki die 
Aufgaben der Staatspolitik, die erfüllt werden müſſen, ſo⸗ 
fern der ſtaatliche völkiſche und private Lebensſtandard den 
Bedingungen der neuen wirtſchaftlichen Wirklichkeit an⸗ 
gepaßt werden ſoll. Und erſt dann, wenn dies erreicht if, 
wird man an die wichtigſte und ſchwierigſte Aufgabe heran⸗ 
treten können, an den Umbau der Wirtſchaftsſtruktur 
Polens. Dieſen Ruf ſtoßen jedes Jahr eine halbe Million 
neuer Mäuler aus, die man ſtopfen muß und eine halbe 
Million neuer Arbeitshände, denen man Arbeit geben joll. 
Und der „Rurjer Poranny ſchreibt u. a. folgendes: 
„Der Artikel Matuſßzewſki hat eine hervorragende politiſche 
Bedeutung; denn die mürbe gewordene Volksgemeinſchaft 
kann zu der überzeugung gelangen, daß die von ihr bis jetzt 
ertragene Not nicht die notwendige Folge objektiver Wirt⸗ 


ſchaftsbedingungen ſondern die Folge falſchen Pro⸗ 


gramms geweſen iſt. Die Grundlagen der bis etzt be⸗ 
triebenen Wirtſchaftspolitik ſind gründlich unterhöhlt wor⸗ 
den. Aus dem Artikel des ehemaligen Finanzminiſters 
Matuſzewſki geht hervor, daß das Volksvermögen keine 
Vergrößerung erfahren hat, aber nicht aus dem Grunde, 
weil man es nicht hätte vermehren können, ondern des: 
wegen, weil man es nicht verſtanden hat, dieſes 
Vermögen zu vermehren.“ 8 


Der nationaldemokratiſche „Kurjer Lwowſki“ hebt 
unſere 


(hervor: „Es iſt unſer ſehnlichſter Wunſch, daß 
Wirtſchaftspolitik von Klarheit und Konſequenz getragen 


wird. Was aber die Deflationspolitik anbelangt, 
ſy müſſen wir bemerken, daß dies eine Politik der ſtrengen 
Diät iſt; die ebenſo wie in der Medizin wirkſam ſein, aber 
niemals längere Zeit angewandt werden kann. Unſere 
Deflationspolitik ſucht, ob fie nun konſequent oder un⸗ 
konſequent iſt, einen Ausgleich nach unten und dauert 
ſchon ſieben Jahre lang. Und gerade dieſes letzte Moment 
iſt ihr ſchwächſter Punkt.“ 


Auslandsvertretungen 
Fünf unbeſetzte Auslands . 8 


In Warſchau ſind augenblicklich fünf diplomatiſche 
Auslands⸗Vertretungen nicht beſetzt, die vorläufig durch 
Geſchäftsträger erſetzt werden. Dies betrifft vor allem die 
diplomatiſchen Vertreter der Kleinen Entente. Der 
langjährige tſchechoſlowakiſche Geſandte in Warſchau 
Dr. Waclaw Girſa hat Polen bereits im Mai verlaſſen 
und amtiert ſeit Juli als tſchechoſlowakiſcher Geſandter in 
Belgrad. Seine Amtsgeſchäfte in Warſchau beſorgt immer 
noch in ſeiner Eigenſchaft als Geſchäftsträger der 
Legationsrat Dr. Jaromir Smutny. Trotz hartnäckiger 
Gerüchte, nach denen der Abgeordnete des Prager Parla- 
ments Dr. Juraj Slavik zum Geſandten in Warſchau 
ernannt werden ſoll, weiß die Warſchauer tſchechoflowakiſche 
Geſandtſchaft davon bis heute noch nichts. Ende des 
kommenden Monats wird der neue Geſandte Jugo⸗ 
ſlawiens Dr. Prislav Griiogono, der bisherige 


jugoſlawiſche Geſandte in Prag nach Warſchau kommen. 
Seine Funktionen übt augenblicklich der Geſchäftsträger 
Legationsrat Karol Dragutin Kulmer aus. 

Vor etlichen Tagen iſt aus Warſchau der rumäniſche 
Geſandte Wiktor Cadere abgereiſt, das Datum der An: 


kunft ſeines Nachfolgers ſteht aber noch nicht feſt. Sein 
Nachfolger Konſtantin Viſoianu, der bisherige 


rumäniſche Geſandte im Haag, weilte letztens eine Zeitlang 
in Genf, man weiß in Warſchau aber noch nicht, wann er 
ſein neues Amt antritt. Die ſchweizeriſche Geſandt⸗ 
ſchaft wurde vor einigen Monaten durch den Tod des 


langjährigen Geſandten Hanns Segeſſer⸗Brunegg 
verwaiſt. Erſt für die erſten Tage des November iſt die 


Ankunft feines Nachfolgers, des ehemaligen Schweizer Ge— 
ſandten in Madrid, Maxime Stoutz, angekündigt, der 
in der letzten Zeit im Außenminiſterium in Bern das Amt 
eines Unterſtaatsſekretärs bekleidete. Die Schweizer Ge: 
ſandtſchaft in Warſchau leitet augenblicklich in der Eigen⸗ 
ſchaft als Geſchäftsträger der Legationsrat Alfred 
de Claparède. : i 

“ Unbeſetzt find ferner die Geſandtſchaften von Jran und 

eru. 


Erde aus Frankreich 
für den Pilſudſti⸗Hügel. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus Paris, 
daß dort am Montag in der Polniſchen Botſchaft in einer 
erhebenden Feier eine beſondere Urne mit Erde von 
denfranzöſiſchen Schlachtfeldern gefüllt worden 
iſt, auf denen auch Polen gekämpft haben. Dieſe Urne 
wird von Delegierten des Vereins der Veteranen der ehe— 
maligen polniſchen Armee in Frankreich nach Polen ge⸗ 
ſchafft, um auf dem Pikſudſki⸗Hügel entleert zu 
werden. 

An der Feier, die nach dem Bericht der Polniſchen 
Telegraphen-Agentur den Charakter einer Kund⸗ 
gebung der polniſch⸗franzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft annahm, nahmen Vertreter der franzöſiſchen 
Armee, der Militärgouverneur von Paris, General 
Gouraud, unter deſſen Kommando in der Champagne 
die ehemalige polniſche Armee in Frankreich gekämpft hat, 
ferner Vertreter des Miniſters Marin, ſowie des Kriegs⸗ 
und des Landwirtſchaftsminiſters, Vertreter der Stadt 
Paris, Delegierte des Frontkämpfer-Verbandes uſw. teil. 
Im großen Saal der Botſchaft traten der Reihe nach Bot⸗ 
ſchafter Chkapowſki, der Militär⸗Attaché bei der Bot⸗ 
ſchaft, ſowie Delegierte des Vereins der Veteranen der 
ehemaligen polniſchen Armee in Frankreich an die Urne 
heran und ſchütteten Erde von den Schlachtfeldern in der 
Champagne, den Vogeſen, von Arras und anderen Ort⸗ 
ſchaften hinein. Die Urne wurde verfiegelt, worauf 
der Botſchafter eine Anſprache hielt, in der er betonte, daß 
die franzöſiſche Erde, auf der Polen gekämpft haben, auf 
dem Pilſudſki⸗Hügel für ewige Zeiten ein dauerndes Sym: 
bol der Waffenbrüderſchaft, der Freundſchaft und der 
Bundesgeuoſſenſchaft des polniſchen und des franzöſiſcher 
Volkes ſein werde. 


Polens Schulnot, N 
1 Million n e Kinder 
e 2 tönnen die Schule n h be en. 

Vom 2. bis zum 9. Oktober findet in ganz Pe 
dem Muſter früherer Jahre die „Woche der Volks⸗ 
ſchule“ ſtatt, in der die Vereinigung zur Unterſtützung 
des Baues öffentlicher Volksſchulen durch öffentliche Samm⸗ 
lungen ihrer Aufgabe Rechnung tragen will. 

In dieſem Zuſammenhang veröffentlicht die polniſche 
Regierungspreſſe Artikel, in denen darauf hingewieſen 
wird, daß der Stand des Volksſchulweſens in Polen viel zu 
wünſchen übrig läßt. Nach den Zahlen des Statiſtiſchen 
Hauptamtes gab es im Schuljahr 1934/35 in Polen 5 324 000 
Kinder im ſchulpflichtigen Alter; die Schule konnten aber 
nur 4800 000 Kinder beſuchen, ſo daß 524000 Kinder 
im ſchulpflichtigen Alter ihrer Schulpflicht nicht 
genügen konnten. Nach Angaben des Kultusminiſte⸗ 
riums iſt dieſe Zahl bedeutend höher. Im laufenden Schul⸗ 
jahr beträgt die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 5,5 Mil⸗ 
lionen, es kann aber nur 4,7 Millionen Kindern die Mög⸗ 
lichkeit gegeben werden, die Schule zu beſuchen. 800 000 
Kinder können alſo den Untericht in der 
Schule nicht genießen. Bis Juni 1935, d. h. bis zum 
Schluß des vorigen Schuljahres, ging die Zahl der Kinder 
in den Volksſchulen noch mehr zurück, ſo daß die Zahl, 
die die Schule nicht beſuchten, bis auf eine Million 
anſtieg. Es wird ferner darauf hingewieſen, daß die 
Zahl der in den Schulen beſchäftigten Lehrkräfte aus bud⸗ 
getären Rückſichten unverändert geblieben iſt. 

Durch die Wirtſchaftskriſis iſt auch der Schulbau 
gehemmt worden. Nach Angaben des Kultusminiſte⸗ 
riums gab es im Schuljahre 1933/4 in Polen 41621 eigene 
und 24093 gemietete Schulräume, insgeſamt alſo 65 714. 
Im Schuljahre 1934/35 waren 43 810 eigene und 25 715 ge⸗ 
mietete, insgeſamt alſo 67525 Schulräume vorhanden, 


darunter 7389 Klaſſen, die zu klein waren. 
Bi ee u 


Polniſche Minderheit und Arbeitsdienſt. 


Der Verband der Polen in Deutſchland 
hatte ſich an das Reichsinnenminiſterium mit der 
Bitte gewandt, die Mitglieder der polniſchen Minderheit in 
Dentſchland vom Arbeitsdienſt zu befreien mit der Be⸗ 
gründung, daß der Arbeitsdtenſt eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Inſtitution ſei und die Mitglieder des deutſchen 
Volkes im nationalſozialiſtiſchen Geiſte erziehen ſolle. Auf 
dieſe Eingabe iſt nun, wie die „Gazeta Olſztynſta“, das 
Organ der polniſchen Minderheit in Oſtpreußen, mitteilt, 
beim Polenbund ein Schnellbrief des Preußiſchen und des 
Reichsinnenminiſteriums eingegangen, der folgenden Wort— 
laut hat: 

Auf Grund des § 1 des Reichsgeſetzes über den Ar- 
beitsdienſt vom 26. Juni 1985 find al le deutſchen Bürger 
verpflichtet, den Arbeitsdienſt zu leiſten. Eine andere Be⸗ 
ſtimmung für deutſche Staatsangehörige nicht deutſcher 
Nationalität (nationale Minderheiten) iſt im Geſetz nicht 
vorgeſehen. Die Mitgliender der nationalen Minder⸗ 
heiten, die den Befehl erhalten haben, ſich am 1. Oktober 
d. J. zum Reichsarbeitsdienſt zu ſtellen, ſind daher ver⸗ 
pflichtet, dem Befehl Folge zu leiſten. 

Die Erwägungen, ob irgend welche anderen Beſtim⸗ 
mungen gegenüber den Mitgliedern der nationalen Min⸗ 
derheit getroffen werden, find noch nicht abgeſchloſ⸗ 


ſen. Ich behalte mir vor, im gegebenen Falle weitere 
Mitteilungen zu machen. ( unterſchrift. 
1 in D 
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Heichshilie für die Kinderreichen. 


Auf einem Sonderlehrgang für die Redner der 
NSDAP. kündigte Staatsſekretär Fritz Reinhardt die 
Bekanntgabe der Durchführungsbeſtimmungen zur Ver⸗ 
ordnung über die Gewährung von Kinderbeihil⸗ 
fen an. Im einzelnen gab dabei der Staatsſekretär — 
dem DNB zufolge — u. a. folgende Erklärungen ab: 

Bereits bei der Schaffung des Geſetzes zur Förderung 
der Eheſchließungen war in Ausſicht genommen, die Summe 
aller Rückflüſſe aus gewährten Eheſtandsdarlehen für die 
Gewährung von Kinderbeihilfen zu verwenden. Es 
ſind bisher ſchon 25 Millionen Reichsmark aus ge⸗ 
liehenen Eheſtandsdarlehen zurückgezahlt worden. Es 
kann im gegenwärigen Rahmen der zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel nur an die Kinderreichſten und bei dieſen 
an die Bedürftigſten gedacht werden. Eine Familie 
iſt kinderreich, wenn ſie vier oder mehr zum elterlichen 
Haushalt gehörige Kinder, die das ſechzehnte Le⸗ 
bensjahr nicht vollendet haben, umfaßt. Und eine 
Familie iſt bedürftig, wenn der zum Unterhalt der 
Kinder Verpflichtete nach ſeinen gegenwärtigen Einkom⸗ 
mens⸗ und Vermögensverhältniſſen nicht in der Lage iſt, 
die Gegenſtände, die zu angemeſſener Einrichtung des Haus⸗ 
halts erforderlich ſind, aus eigenen Mitteln zu beſchaffen. 
Die Gewährung von Kinderbeihilfen ſetzt außerdem vor⸗ 
aus: 

1. daß die Eltern Reichsbürger im Sinne des 
Reichsbürgergeſetzes vom 15. September ſind, 

2. daß Vorleben und Leumund der Eltern ein⸗ 
mandfrei find, 


3. daß Eltern und Kinder frei von vererblichen geiſti⸗ 
gen oder körperlichen Gebrechen ſind. 

Den Eltern und Kindern ſtehen Stiefeltern und Stief- 
kinder gleich. Die Kinderbeihilfe beträgt, wenn die Vor⸗ 
ausſetzungen für die Gewährung gegeben ſind, bis zu 
100 Reichsmark für jedes Kind, das das ſechzehnte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. Gehören beiſpielsweiſe 
zu einer bedürftigen kinderreichen Familie fünf Kinder 
unter ſechzehn Jahren und drei Kinder über ſechzehn 
Jahren, ſo kann eine einmalige Kinderbeihilfe im Betrag 
bis zu 500 Reichsmark gewährt werden, bei ſechs Kindern 
unter ſechzehn Jahren bis zu 600 Reichsmark uſw. 

Der Höchſtbeitrag der Kinderbeihilfe für eine 
Familie iſt eintauſend Reichsmark. Für jedes 
Kind, das nach der Gewährung einer Kinderbeihilfe lebend 
geboren wird, kann, jo lange der Höchſtbetrag von ein- 
tauſend Reichsmark nicht erreicht iſt, jeweils eine weitere 
Kinderbeihilfe im Betrag bis zu einhundert Reichsmark 
gewährt werden. 5 


Soll der Meifter „Sie“ zum Lehrling fingen? 


Im „Deutſchen Handwerk“, dem Organ des Reichs⸗ 
ſtandes des Deutſchen Handwerks, wird die Anregung zur 
Erörterung geſtellt, den Handwerkslehrling künftig mit 
„Sie“ anzureden. Dieſe ſcheinbar unwichtige Frage ſei 
nicht unwichtig, wenn man bebenke, daß der junge Menſch 


in engiter Füblung ehem Meiſter drei bis vier Jahre 
lang ſeine Arbeit leiſte. In dieſer Zeit müſſe der Lehr⸗ 
ling handwerklich und menſchlich zum geſchäftsfähigen 
Handwerker und Menſchen erzogen werden. Bei dieſer 
jungen Men⸗ 


Erziehungsarbeit ſpiele aber die Ehre des 
Gerade das „Du“ ſei es, das dazu 


ſchen die Hauptrolle. 

verleitet und verleitet habe, zur Erziehung und Fertig⸗ 
keftsſteigerung die körperliche Züchtigung einguſchalten. 
Das „Sie“ werde dem Meiſter immer das Gefühl „vom 
Meiſter zu ſeinem Schüler“ geben, denn der Lehrling ſolle 
tatſächlich Meiſterſchüler ſein. Der Meiſter müſſe in ſeinem 
Lehrling immer den ſpäteren Berufskollegen ſehen und 
nicht den Handlanger oder Handarbeiter des Handwerks⸗ 
proletariats vergangener Zeiten. Mit dem „Du“ ſeien 
auch ſchnell alle die Ausdrücke verbunden, die dem Lehrling 
bei Gelegenheit des Argers von Meiſter und Geſellen zu⸗ 
gerufen werden. 


Zu dieſer Anregung bemerkt die Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Zeitung“: „uns ſcheint dieſe Frage von keiner grundſätz⸗ 
lichen Bedeutung zu ſein; denn was das deutſche Handwerk 
im nationalſozialiſtiſchen Staat auch auf dem Gebiet der 
Lehrlingsausbildung mit Recht erſtrebt, das kann unſeres 
Erachtens auch erreicht werden im Rahmen der bisherigen 
Berkehrsform zwiſchen Meiſter und Lehrling. Das „Du“ 
braucht nicht zu den Folgen zu führen, die im Organ des 
Reichsſtandes des Deutſchen Handwerks angedeutet wer⸗ 
den, auf der anderen Seite kann durch das „Du“ ein gerade 
für den Lehrzweck und die Perſönlichkeitsbildung wichtiges, 


Der Dichter der „Jugend.“ 
Zum 70. Geburtstag von Max Halbe. 
Von Johannes Buſchmann. 


Max Halbe feiert am 4. Oktober 
ſeinen 70. Geburtstag. 


Max Halbe, der jetzt 70jährige, hat acht Jahre nach dem 
großen Erfolge, den er mit ſeinem Drama „Jugend“ er⸗ 
zielte, eine Novelle „Meteor“ geſchrieben, die Geſchichte 
eines Künſtlers, dem in feinem Leben nur ein Werk glückte, 
jenes Werk, das er ganz aus dem Erleben ſeiner eigenen 
Jugend heraus ſchuf. Es iſt im Grunde das damals mit 
Jahren vom Dichter vorausgeahnte eigene tragiſche 
Schickſal, das er hier geſtaltete. Gewiß, diejenigen, die in 
den neunziger Jahren den Sturm und Drang, das Suchen 
der jungen Dichtergeneration nach neuen Werten und neuen 
Formen miterlebt haben, die dieſem und jenem durch per⸗ 
ſönliche Neigung verbunden waren, wiſſen eine lange Liſte 
von Dramen, Erzählungen, Romanen Max Halbes zu 
nennen. Sie haben den „Eisgang“, „Haus Roſenhagen“, 
den „Strom“ und „Mutter Erde“ auf der Bühne geſehen, 
fie haben die „Tat des Dietrich Stobäus“ und den Roman 
„50“ geleſen, fic- kennen feine Komödien und Tragödien, fie 
ſchätzen die kleinen Erzählungen im „Ring des Lebens“ und 
leſen heute noch gern manches ſeiner feinempfundenen 
Inriſchen Gedichte. 


Halbe, aus der ſchwermütigen Landſchaft der weſt⸗ 
preußiſchen Weichſelniederung ſtammend, iſt 
ſeinem Empfinden immer heimatgebunden geweſen. 
Man darf ihn nicht nur um ſeines ſpäten, wenig erfolgreich 
geweſenen Schauſpiels „Freiheit“ wegen, in dem er in 
einer Geſtaltung der Vorgänge vom Jahre 1812 den Kampf 
zwiſchen Weltbürgertum und nationaler Idee darſtellt, einen 
echten Deutſchen nennen, ſondern vor allem auch deshalb, 
weil er in heißumſtrittener Grenzmark dem Blute und dem 
Boden des Volkes immer tief innerlich verbunden blieb. In 
vielen ſeiner Dramen und Geſchichten, auch da, wo er die 


‘ 


in 


grund hinter der gedanklichen Auseinanderſetzung. 


vertrauteres Verhältnis zwiſchen Meiſter und Lehrling er⸗ 
reicht werden. Im übrigen: iſt es überhaupt nötig, in die⸗ 
ſer Frage eine allgemeine Regelung zu treffen? Kann und 


darf man ſich hier nicht auf Brauch und Herkommen ver⸗ 


laſſen, vielleicht unter Berückſichtigung der Beſonderheiten 
einzelner Fälle? 7 Fr 
* 


Nur noch die Hakenkreuz⸗Flagge 


Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Durch das 
Reichsflaggengeſetz vom 15. September 1935 iſt die Haken⸗ 
kreuzflagge zur alleinigen Reichs- und Nationalflagge 


beſtimmt worden. Auf Grund des Artikels 4 dieſes Geſetzes 


hat der Reichsminiſter des Innern durch Erlaß vom 16. Sep⸗ 
tember 1935 angeordnet, daß ſämtliche öffentlichen Gebäude 
des Reiches, der Länder und der Körperſchaften des öffent- 
lichen Rechts künftig allein mit der Hakenkreuzflagge flag⸗ 
gen und daß von ihnen die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗ rot 
ſowie die Flaggen der Länder und Provinzialverbände 
nicht mehr zu zeigen find. Es wird der Erwartung Aus⸗ 
druck gegeben, daß ſich die Bevölkerung dieſem Vorgehen 
anſchließt und nur noch die Hakenkreuzflagge zeigt. Ver⸗ 
boten iſt das Zeigen der ſchwarz-weiß⸗roten Flagge nur für 
Juden. 


Selbſtauflöſung des Köſener S. C. 
DNB meldet aus Hamburg: 


In einer Verlautbarung der Preſſeſtelle des Köſener 
SC⸗Verbandes wird mitgeteilt, daß die derzeitige Ver⸗ 
bandsführung des Köſener SC-Verbandes nach Anhörung 
des Mitarbeiterkreiſes im Einvernehmen mit der früheren 
Verbandsführung die Auflöſung des Köſener SC-Ver⸗ 
bandes verfügt hat. 


Die „Kreuzritter“ in Oſtpreußen verboten. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, haben die preußiſchen 
Behörden das Leſen und die Verbreitung des Romans 
„Krzyzacy“ („Kreuzritter“) von Sienkiewicz 
unter der maſuriſchen Bevölkerung Oſtpreußens mit der 
Begründung verboten, daß das Leſen dieſer Erzählung 
beſonders jetzt in der Zeit der deutſch-polniſchen Verſtändi⸗ 
gung nicht geſtattet werden könne, mit deren Geiſt ſie im 
Widerſpruch ſtehe. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen in; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten-Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Auswanderin.“ 1. In der erſteren Frage iſt nichts weiter zu 
tun als zu warten. Höchſtens könnte Ihre Schweſter um ge 
ſchleunigung der Angelegenheit bitten. 2. In der zweiten Frage 
wollew Sie ja ſelbſt an dem bisherigen Verhältnis nichts ändern, 
was wir unſererſeits für richtig halten. Denn wir glauben nicht, 
daß durch eine Anderung etwas gebeſſert würde. Sie würden da⸗ 
durch nur Koſten haben. Wenn Sie nachweiſen können, daß Sie 
in den Steuern zu hoch eingeſchätzt werden, dann muß ſich auch 
eine Ermäßigung erreichen laſſen. k 


A. T. 650. 1. Wenn der Schuldner den Abſchnitt V Art. 40, 
41, 42 des Entſchuldungsgeſetzes für die Landwirtſchaft nicht in 
Anſpruch nehmen kann — und das kann er anſcheinend nicht, da 
das Geld noch nicht fällig iſt — ſo muß er den für die Schuldſchein⸗ 
ſchuld vereinbarten Prozentſatz zahlen, wenn dieſer Satz den höchſt 
zuläſſigen von 12 Prozent nicht überſchreitet. Dagegen kann der 
Schuldner, wenn er eine Landwirtſchaft beſitzt, die zu der Gruppe A 
gehört, eine landwirtſchaftliche Schuld nach Art. 43 a. a. O. auch 
vor der Fälligkeit auf einmal oder in Raten in der Weiſe abzahlen, 
daß eine jede Barzahlung 150 Prozent der bezahlten Summe tilgt. 
Dieſe Tilgung der Schuld muß aber bis zum 27. 10. 37 erfolgt ſein. 
Der. Vorſitzende des Schiedsamtes beſtimmt die Höhe der Zinſen. 
2. Von einer Hypothek aus dem Jahre 1930 können auf Grund des 
Geſetzes vom 29. 3. 33 nur höchſtens 6 Prozent Zinſen verlangt 
werden. Handelt es ſich um eine landwirtſchaftliche Schuld, ſo gilt 
das unter 1 Geſagte für den Fall, daß der Schuldner das Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz in Anſpruch nehmen kann. 


R. Sch. in Wiecbork. Wir kennen das Buch nicht, können alfo 
auch feinen inneren Wert nicht bemeſſen und wiſſen auch nicht, ob 
der geforderte und von Ihnen bewilligte Preis angemeſſen iſt. 
Einem Buche kann man es äußerlich nicht anſehen, was es wert 
iſt; wenn man es kauft, ſo geſchieht es, weil entweder der Name 
des Verfaſſers, des Verlags, oder der Buchhändler, der es vertreibt, 
eine gewiſſe Garantie bieten. Natürlich müſſen Sie den Kaufver⸗ 
trag erfüllen, aber im allgemeinen kauft man Bücher beim Buch⸗ 
händler, der einen bei dieſem Geſchäft beraten kann. 


„Benno 1929.“ Der Betreffende hat u. E. eine Strafe ver- 
wirkt bis zu 500 Zloty oder bis zu 6 Wochen Haft, oder dieſe 
beiden Strafen. Dieſe Strafen verjähren zwar in ſechs Monaten, 
aber die Verjährung beginnt erſt zu laufen, wenn der Betreffende 
nach Polen zurückkehrt. Es iſt deshalb u. E. nicht ausgeſchloſſen, 


Probleme des überſpitzten Intellektualismus ſeiner Zeit be⸗ | 


handelt, ſteht die weſtpreußiſche Heimat, ſteht der mächtige 
Strom der Weichſel mit ſeinen treibenden Eisſchollen und 
den breit ſich dahinwälzenden Fluten als Stimmungshinter⸗ 
Und 
die Menſchen, die er zeichnete, kamen aus dieſem Nie- 
derungslande, ſchwerblütig, erdverbunden und doch, wenn 
die Feſſel der Konvention gebrochen war, naturhaft heiß, 
wie es einfache Inſtinktmenſchen ſind. 

Die geiſtige Heimat Max Halbes war jenes Reich des 
künſtleriſchen Naturalismus, der in der reinen und höchſten 
Form von Gerhart Hauptmann, als Scheinwelt von Her- 
mann Sudermann vertreten wird. Dieſer Naturalismus 
war eine Reaktionserſcheinung gegen die Unwahrhaftigkeit 
der romantiſchen Spielereien der vorangegangenen Genera⸗ 
tion. Dieſes neue Dichter⸗ und Künſtlergeſchlecht fühlte 


ſich als Pioniere, die zu den Quellen wirklichen Lebens und 


wahrer Kunſt wieder hindurchſtoßen mußten. Max Halbe 
läßt in der Komödie „Inſel der Seeligen“ den Dichter Wie⸗ 
gand, der wohl ſein eigenes Spiegelbild ſein ſoll, ſagen: 
„Wir alle von unſerer Generation, wir ſind grenzenloſe 
Verſchwender geweſen! Wir ſind als Revolutionäre, als 
Weltverbeſſerer auf den Plan getreten! Jedes Geſchlecht 
hat ſeine Aufgabe zu erfüllen! Unſere war es, Sturm zu 
laufen und Breſchen zu legen. Daß wir dabei am eigenen 
Glück zu kurz gekommen ſind, daß wir uns vielleicht vor 
der Zeit verbraucht haben ... kein Wunder!“ 

Es entſprang dieſer naturaliſtiſchen Grundeinſtellung 
der ganzen Kunſtrichtung, die die Augen vor den Härten 
des Lebens nicht verſchloß, ſondern ſie im Gegenteil weit 
aufriß, um ſehen zu können, was morſch und des über⸗ 
windens reif war, daß ſie ſich darſtelleriſch mit Vorliebe an 
jenen Problemen verſuchte, die ſolange vernachläſſigt 
worden waren, daß ſie nunmehr nach einer Löſung ſchrien. 
Das war vor allem die ſoziale Frage, d. h. die der Über⸗ 
windung der durch Beſitzunterſchiede hervorgerufenen 
Klaſſenſpaltung des Volkes. Zum anderen die Frage der 
Beziehungen der Geſchlechter zu einander, die man in Kon⸗ 


Das Buch wurde in der letzten Zeit von polnſſcher 
Seite in Deutſchland in gotiſcher Schrift verbreitet, um es 
den breiteſten Schichten der maſuriſchen Bevölkerung zu⸗ 


gänglich zu machen. 


„Hanſeſtadt“ Köln. 

Der Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Rieſen gab auf 
einer am Dienstag nachmittag im Hanſaſaal des Rathauſes 
ſtattgefundenen Ratsherrnuſitzung die Proklamation der 
Stadt Köln als „Hanſeſtadt“ bekannt. 

In ſeiner Proklamation ging der Oberbürgermeiſter 
vor allem auf die Gründe ein, die zur Wiederaufnahme 
eines alten Namens und damit zur Wiedererweckung einer 
alten, ruhmreichen Tradition geführt haben. Kölner 
Hanſeaten ſeien im Mittelalter in alle Welt gezogen, hätten 
die alte Gildehalle in London errichtet. Im Kölner Hanſa⸗ 
Saal ſei im Jahre 1367 die Deutſche Hanſe, der auch 
Köln ſeit ihrer Gründung angehört habe, zu einer Bera⸗ 
tung zuſammengetreten und habe hier die „Kölner Kon⸗ 
föderation“ geſchloſſen. Im gleichen Saal ſei der Krieg 
der Hanſe gegen die Könige von Dänemark und Norwegen 


von den Vertretern von mehr als 77 Städten beſchloſſen 
worden, ein Krieg, der die Herrſchaft der Hanſe in den 


nördlichen Breiten für Jahrhunderte geſichert habe. 


17 Hochſchulprofeſſoren in den Ruheſtand verſetzt. 

Wie die Reichs- und Preußiſche Hochſchulverwaltung 
bekannt gibt, wurden infolge Erreichung der Altersgrenze 
folgende Profeſſoren von ihren amtlichen Verpflichtungen 
entbunden. An der Univerſität Berlin: Geheimer Hofrat 
Profeſſor Dr. Oncken, ferner Profeſſor Dr. Schöttler, 
Profeſſor Dr. Schroeter und Geveimer Regierungsrat 
Prof. Dr. Schumacher. An der Univerfitäi Bonn: Pro⸗ 
feſſor Dr. Pflüger, Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Remy und Profeſſor Dr. Sobotta. An der Uni⸗ 
verſität Breslau: Profeſſor Dr. Steuernagel. An der 
Univerſität Frankfurt a. M.: Profeſſor Dr. Schnau⸗ 
digel und Profeſſor Dr. zur Straßen. An der: Unis 
verſität Göttingen: Profeſſor Dr. Riecke und Geheimer 
Juſtizrat Profeſſor Dr. Schoen. An der Univerſität 
Hamburg: Profeſſor Dr. Schottmüller. An der Uni⸗ 
verſität Münſter: Profeſſor Dr. Roſenfeld und Pro⸗ 
feſſor Schöne. An der Techniſchen Hochſchule in Berlin: 
Profeſſor Dr. Ing. Poelzig. An der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Braunſchweig: Profeſſor Stubbe. 


daß der Betreffende ſich bei ſeinem Beſuch hier Unannehmlichkeiten 
ausſetzt. 


„Gaſtwirtſchaft.“ Entſcheidend iſt dabei, ob es ſich um eine 
landwirtſchaftliche Schuld handelt. Ob es ſich in Ihrem Falle um 
eine ſolche Schuld handelt, iſt zweifelhaft. Nach Art. 1, Abi. 2 
des Entſchuldungsgeſetzes wird vermutet, daß jede Schuld, die den 
Beſitzer einer Landwirtſchaft belaſtet, deſſen Hauptberuf die 
Führung dieſer Wirtſchaft iſt, eine landwirtſchaftliche Schuld iſt. 
Die Beweislaſt für das Gegenteil hat der Gläubiger. Sie werden 
danach ſelbſt am beſten beurteilen können, ob in dem fraglichen 
Unternehmen die Landwirtſchaft die Hauptſache bildet. Wir neigen 
in Ihrem Falle zu der Annahme, daß die Schuld keine landwirt⸗ 
ſchaftliche iſt. a 

Militärſteuer. Das Recht zur Veranlagung einer Steuer ver⸗ 
jährt nach Ablauf von 5 Jahren, gerechnet von dem Ende des Ka⸗ 
lenderjahres ab, in dem die Steuerpflicht entſtand. Die Verjährung 
des Rechts zur Veranlagung wird aber durch jede Art Beſchluß 
unterbrochen, der den Zweck hat, die Veranlagung zu verwirklichen, 
und der dem Steuerpflichtigen mitgeteilt wurde. In jedem Falle 
verjährt das Recht zur Steuerveranlagung, wenn die Steuerbehörde 
innerhalb von 10 Jahren nach Ablauf des Kalenderjahres, in dem 
die Steuerpflicht entſtand, dem Steuerpflichtigen die Zahlungs⸗ 
aufforderung nicht zuſtellt. 


„Alter Abonnent.“ 1. Die Sache mit den „150 Prozent“ 
verhält ſich ſo: Sie haben mit Ihrem Gläubiger privatim 
vereinbart, die Schuld in Raten zu bezahlen; die erſte Rate, die Sie 
bezahlt haben, beträgt 548,61 Zloty. Von der ganzen Schuld werden 
nun nicht bloß 548,61 Zloty abgezogen, ſondern 150 Prozent dieſer 
Summe, nämlich 822,91 Zloty. Das iſt der Nachlaß, den Sie er⸗ 
halten reſp. der Ihnen gut geſchrieben wird. Die abgezahlte 
Summe, nämlich die 822,91 Zloty, müſſen nun von dem ganzen 
Schuldbetrag abgezogen werden derart, daß die folgenden nicht be⸗ 
zahlten Raten gleichmäßig herabgeſetzt werden. Die Reſtſchuld be⸗ 
trägt alſo nach dem Abzug von 822,91 Zloty noch 14 538,27 Zloty. 
Die nächſte Rate würde demnach nicht 548,61 Zloty, ſondern nur 
538,45 Zloty betragen. Und bei den nächſten Raten müßte das Ver⸗ 


fahren dasſelbe fein. Dieſen Nachlaß können Sie nur beanſpruchen 


bei den Ratenzahlungen innerhalb von drei Jahren nach Inkraft⸗ 
treten des Entſchuldungsgeſetzes, d. h. bis zum 28. 10. 1937; denn 
dieſe Art der Schuldtilgung beſchränkt ſich nur auf die genannten 
drei Jahre; die ſpäteren Raten werden nur in der Höhe auf die 
Schuld angerechnet, wie ſie gezahlt worden ſind. Deshalb iſt es 
für Sie vorteilhaft, in dieſen drei Jahren möglichſt viel abzu⸗ 
zahlen, ohne Rückſicht auf die Zahltermine der Raten. 2. Sie 
können die Wirtſchaft Ihrem Sohne überlaſſen; er iſt zwar Reichs⸗ 
deutſcher, aber gleichzeitig Ihr Erbe, und auf ihn findet das Geſetz 
ns den Erwerb von Grundbeſitz durch Ausländer keine Ans 
wendung. 


vention erſtarrt und verfälſcht ſah. Soziale Dramen Halbes 
im Sinne dieſer Problemſtellung ſind der „Eisgang“, in 
dem das Anſchwellen der ſozialen Bewegung dargeſtellt 
wird, und der „Strom“, in dem, gleichnishaft wie in dem 


anderen, auch wieder die unaufhaltſame Bewegung der ſo⸗ 


zial Unterdrückten nach oben Gegenſtand der Handlung iſt. 
Auch „Mutter Erde“ rührt an ſoziale Fragen, hier, an die 
Entwurzelung des heimatgebundenen Menſchen durch den 
Intellektualismus der Großſtadt. Aber es liegt in dieſen 
ſozialen Dramen, nicht nur denen Halbes, ſondern auch den⸗ 


jenigen der Größeren unter den Naturaliſten, ein tiefer inne⸗ Bu 


rer Widerſpruch. All dieſe Dichter waren im Kern ihres 
Weſens überſteigerte Individualiſten. Sie waren alles 
andere als Gemeinſchaftsmenſchen. 
wie ſie ſie ſahen und darſtellten, war ihnen nichts weiter als 
eine Losbindung der Einzelperſönlichkeit. Die Wege, auf 
denen allein ſie zu löſen war, nämlich im Erlebnis der 
Volksgemeinſchaft, blieben ihnen natuürnotwendig ver⸗ 
ſchloſſen. 


Dramen ausgelöſt, ſondern mit dem Schauſpiel „Jugend“, 
mit dem er als 26jähriger herauskam, 
Dichterlaufbahn erreichte. In dieſem Drama der eriten 
Liebe zweier 18jähriger iſt volksliedhafte Lyrik. Dabei 
nichts von falſcher, verzeichneter Romantik, kein Pathos, 
leine üble Süßigkeit. Die beiden jungen Menſchenkinder, um 
deren Geſchick es geht, und die in naiv-ſinnlicher Hingabe 
ihren erſten Frühlings rauſch erleben, ſind dem Alltag ent⸗ 
nommen, unreif und unfertig wie das Leben die 18jährigen 
hinſtellt. Sie ſprechen die Sprache der Jugend, poſſieren 
nicht, und wo das Schickſal hart wird, zeigen ſie auch ihre 
Schwäche. Das Stück iſt damals ein ganz großer Erfolg 
Max Halbes geweſen, und man wird es noch heute zu den 


beſten Werken der naturaliſtiſchen Dichtkunſt zählen dürfen, 75 


eben weil es echt und ſtark empfunden iſt. Um ſeinetwillen 
iſt Max Halbe als der „Dichter der Jugend“ je 


. h in die deutſche 
Literatur eingegangen. 2 
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Die ſoziale Frage, ſo 


Die ſtärkſte Wirkung hat Halbe nicht mit ſeinen ſozialen 1 
die Höhe ſeiner 


* 


* 
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* 


* 
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Nilonierarbeit zu leiſten. 


auszuführenden Eier unterwarfen. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Der Eierexport Polens. 


In Hinblick auf die ſtark ſinkende Tendenz des Eierexports 
werden ſowohl in der Fachpreſſe als auch in der Tagespreſſe 
Stimmen kaut, die darauf hinweiſen, daß es notwendig wäre, 
Hilfsmaßnahmen zur Förderung der Ausfuhr zu ergreifen. 
Motiviert werden dieſe Forderungen der intereſſierten Kreiſe da⸗ 
mit, daß infolge der anhaltenden Schrumpfung des Exports die 
Handelsbilanz Polens ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wird. Wie 
aus den nachſtehenden Ziffern hervorgeht, iſt in der Tat der Export 


im Zeitraum von 1929 bis 1935 ſtark mmengeſchrumpft 
(in Mill. Bot): * e EURLENONN 
1929 142,5 
1933 33,6 
1934 23,4 


Auch im abgelaufenen Jahr ließ ſich kein Stillſtand in der 
Minderung des Exports feſtſtellen. So ſtand einer Ausfuhr von 
23 055 Doppelzentner im Werte von 33,6 Mill. Zloty im Jahre 
1933 eine ſolche von 212 289 Doppelzentner, deren Wert 23,4 Mill. 
Zloty betrug, im Jahre 1934 gegenüber. 


An der Aufnahme von Eiern polniſcher Provenienz burttgl 
) partizi⸗ 
pierten ſeit 1933 folgende Staaten (in Prozent): 8 


1933 1934 1. Halbjahr 1935 
England 42,7 49,0 48,9 
Sſterreich 4,0 5,4 6,2 
Tſchechoſlowakei 4,7 9,8 10,2 
Frankreich 2,7 2,15 ns 
Spanien 13,7 14,3 27,7 
Deutſchland 17,1 0,38 — 
Schweiz 3,3 3,4 4,2 
Italien 10,8 13,5 2,0 
Paläſtina — 0,09 0,8 
Andere Staaten 1,0 1,98 0.22 


Unter den einzelnen Aufnahmeländern nimmt Großbritannien 
bei weitem die erſte Stelle ein, ihm folgten im Jahre 1934 Spanien, 
Italien, die Tſchechoſlowakei, Oſterreich, die Schweiz uſw. Analy⸗ 
fiert man den wertmäßigen Export feit dem Jahre 1929 (Höhepunkt 
der Ausfuhr), fo wird die Minderung des Exports nach manchen 
Ländern noch augenſcheinlicher. Die Ausfuhr nach Deutſchland 
3. B. iſt von 1929 bis 1933 von 71,5 auf 5,3 Mill. Zloty zurückgegan⸗ 
gen. Durch das deutſch⸗polniſche Handelsabkommen wurde ein 
Kontingent von 100 Waggons jährlich zuerkannt. Dieſe Menge 
wurde auf die einzelnen Monate des Jahres verteilt, und das in 
einem Monat nicht ausgenutzte Kontingent kann nicht auf einen 


anderen Monat verlegt werden. Desgleichen werden nur itandardi- 


ſierte Eier zugelaſſen, und zwar im Gewicht von 50 Gramm und 
höher. Dieſe Abmachungen haben ſich für den polniſchen Eiererport 
auf die Dauer wenig bewährt. 


1 Von Sſterreich wurde Polen ein Kontingent in der Höhe von 
220 Waggons jährlich zuerkannt, wovon die Hälfte mit einem auto⸗ 
nomen Zoll in der Höhe von 60 Kronen pro 100 Kilogramm belaſtet 
werden ſollte. Dieſer hohe Zoll bewirkte, daß tatſächlich nur die 
Hälfte des Kontingents zu einem ermäßigten Zoll nach Sſterreich 
gelangte. Erſchwert wird die Einfuhr nach Sſterreich durch die be⸗ 
chende Verſtändigung der Siterreichiichen Importeure, nur friſche 
Gier und Eier 1. Sorte nach Sſterreich einzuführen, während früher 
für Polen gerade die Möglichkeit beſtand, auch Eier 2. Sorte nach 
Öfterreih einzuführen. \ 


Auch die Einfuhr nach der Tſchechoſlowakei ift trotz der beſtehen⸗ 
den vertraglichen Abmachungen und Polen zuerkannten Kontin⸗ 
gente recht problematiſch. Die Tſchechoſlowakei ſteht an vierter 
Stelle der polniſchen Exportſkala. Nach dem polniſch⸗tſchechiſchen 
Handelsvertrag beträgt Polens Kontingent 200 Waggons fährlich. 
Allein die Einfuhr nach der Tſchechoſlowakei wird von den tſchechi⸗ 
ſchen Importeuren reguliert, die darauf bedacht ſind, z. B. in den 
Herbſt⸗ und Wintermonaten die von ihnen angeſammelten Kalkeier 
se aus den Kühlanſtalten auf den Binnenmärkten zu 
placieren. 


Wie oben bereits vermerkt, nimmt Großbritannien augenblick⸗ 
lich die erſte Stelle in der Skala Polens für den Eierexport ein. 

urch den in England geltenden Wertzoll wurde der Import von 
Eiern polnischer Herkunft an ſich wenig belaſtet. Ebenſo wenig ver⸗ 
mochte die Verpflichtung zur Kennzeichnung der eingeführten Eier 
die Importe Polens zu erſchüttern. Allein die ſtarke Konkurrenz 
der Dominions, die keine Zölle bei der Einfuhr in das Mutter⸗ 
land zu entrichten haben. und der ſtarke Wettbewerb Dänemarks, 
Hollands. Belaiens, der Balkanſtaaten und der baltiſchen Pro⸗ 
vinzen. macht ſich auch für die Einfuhr Polens unliebſam bemerf- 
bar. Trotzdem gelingt es Polen, wie die nachſtehende ziffernmäßige 
Überſicht klarlegt, in immer größerem Umfange die Binnenmärkte 
Englands zu erobern. Die prozentuale Beteiligung Englands am 


volniſchen Export betrug (in Prozent): 


1990 ' 22,4 
1991 27,6 
1932 28,5 
1933 42,6 
1934 49,39 


um die engliſchen Märkte zu erhalten und zu feſtigen iſt es 
notwendig, abgeſehen von der Lieferung aualitativ einwandfreier 
ae en ne 701 Er e ee 
ng i n fteinendem e ei e 
ſchwereren Eiern bemerkbar. er en 


Wie aus der allgemeinen Exportſkala Polens ſich ergibt, gelang 
es Polen trotz der raſch N e n ſeines Exports 

erzu gehört das Eindringen i 
TTT 


Unterſucht man die Gründe des Exportverfalls, ſo ſieht man, 
daß ſie zum Teil in Faktoren, die außerhalb dieſes Wirtſchafts⸗ 
zweiges liegen, zum Teil in der Struktur der Eierausfuhr zu 
ſuchen find. Vom Weltmarkt her ſtellt ſich der Aufnahme von Eiern 
polniſcher Provenienz insbeſondere entgegen, die Reglementierung 
des Imports in verſchiedener Form (Einfuhrverbote, Kontingen⸗ 
tierung, Zollerhöhung, Deviſenzwangswirtſchaft, Deflation. Prä⸗ 
ferenzſuſtem). Beſonders nachteilig für den Export in der letzten 
Zeit iſt die Tatſache. da ßdie Polen von den Aufnahmeländern 
zugeſtandenen Kontingente nur in der Theorie exiſtieren. In 
Wirklichkeit werden ſie nach Belieben verkleinert. 


Neben der Abſchnürungspolitik der Aufnahmeländer iſt für. 
die Stagnation des polniſchen Gleresvokts we Art r 30 


a g der Durch⸗ 
führung der Standardiſierung in Polen verantwortlich zu — una 
Während die übrigen Randſtaaten an der Oſtſee unmittelbar nach 
der Erlangung der ſtaats rechtlichen Souveränität die Standardi⸗ 
ſierung der Milch- und Eierprodukte durchführten, ging Polen exit 
1929 zur Standardiſierung über. Der Zeitverluſt bedeutete einen 
Vorſprung für die mit Polen konkurrierenden Länder, denen es 
inzwiſchen gelang, ſich auf den internationalen Märkten feſtzuſetzen. 
Der Export von Eiern wurde von den maßgebenden Regierungs- 
inſtanzen in Polen bis 1929 weſentlich unter dem rein fiskaliſchen 
Geſichtspunkte der Erzielung von Einnahmen für den Fiskus be- 
trachtet. Bis zum Jahre 1924 galt in Polen ein Eierausfuhrverbot. 
Der Rückgang der Ausfuhrziffern zwang die Regierungsſtellen 
dazu, die Ausfuhr qualitativ energiſcher zu überwachen. Im Jahre 
1928 wurden Wofewodſchaftsregiſter und ein Zentralregiſter ein⸗ 
geführt, welche die Namen aller zugelaſſenen Exporteure enthalten 
ſollten. „Zugelaſſen“ wurden nur ſolche Firmen, die ſich beſtimmten 
von der Regierung aufgeſtellten Normen in bezug auf Qualität der 
Mit Rückſicht auf die erkenn⸗ 
bar werdende Umgehung dieſer Qualitätsporſchriſten wurden Aus⸗ 
ſuhrzölle über alle nicht ſtandardiſierten Eier verhängt. Erſt im 
Jahre 1929 ging man ſodann zur vollen Standardifierung über. 


Auch die fehlerhafte Organiſation des Handels insbeſonde re 
ſeine Zerſplitterung in organiſatoriſcher und kaufmänniſcher Be⸗ 
ziehung, engten den Eierexport ein. Erſt ein enger Zuſammenſchluß 
vermochte hier Wandel zu ſchaffen. Allerdings wird häufig darauf 
hingewieſe daß gerade der organiſierte Zwiſchenhandel zur Ver⸗ 
teuerung der Eier und damit zur Schrumpfung der Konkurrenz- 
fähigkeit auf dem Weltmarkte führt. Dieſe Anſicht wird durch fol⸗ 
gende Bilanz der Unkoſten, die vom Zentralverband der Eier⸗ 
exportenre aufgeſteut wurde, entkräftet. Auf Grund von Berech⸗ 
nungen vom Jahre 1934 ſetzten ſich die Einnahmen aus der Ausfuhr 
wie $oiat zuſammen: 


Die Produzenten erhielten 


79 Prozent der Einnahmen oder 19,8 Mill. Zloty. 
Die Eiſenbahn erhielt 

6 Prozent der Einnahmen oder 1,5 Mill. Ztoty. 
Die Handelsunkoſten betrugen 

6 Prozent der Einnahmen oder 15 Mill. Zloty. 
Verwaltung und Arbeit 5 

5 Prozent der Einnahmen oder 1,2 Mill. Zloty. 
Die Holzinduſtrie für Kiſten uſw. l 

4 Prozent der Einnahmen oder 1,0 Mill. Zkoty. 
Exporteure 

1 Prozent der Einnahmen oder 0,3 Mill, Zloty. 


Nach der Anſicht von Nahlik (Direktor des Zentralverbandes 
der Eierexporteuref iſt es zur Hebung der Ausfuhr notwendig, 
neben der Pflege der Qualität auch eine Annäherung des Expor⸗ 
teurs und des Produzenten herbeizuführen. Auf jeden Fall iſt es 
Pflicht, gleichgültig, ob beſſere Verdienſtchancen ſichtbar ſind oder 
nicht, nach jeder Möglichkeit Ausfuhr zu betreiben, um die ſchwer 
eroberten Märkte nicht wieder zu verlieren. Dr. Er. 


Cowietruſſiſche Veſtellungen in deutſchland. 


Am 25. September d. J. hat die Sowjetregierung die 
letzte Rate des der Sowfetunion durch ein deutſches Banken⸗ 
konſortium gewährten 140 Millionen⸗ Kredits in Höhe von 
10 Millionen Mark zurückgezahlt. Dieſer Kredit, der im ver⸗ 
gangenen Jahre bereits fällig war, wurde bekanntlich verlängert. 


Im Zuſammenhang damit veröffentlicht die „Oſtwirtſchaft“ 
einen Artikel, der ſich mit der Entwicklung der deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelstransaktionen infolge des Abſchluſſes des Abkommens vom 
9. April d. J. beſchäftigt. In dem Artikel wird feitneitellt, daß die 
ſowjetruſſiſchen Beſtellungen in Deutſchland auf Grund dieſes 
Abkommens bis jetzt 36 Millionen Mark betragen haben. Augen⸗ 
blicklich ſchweben Verhandlungen über größere Objekte, ſo 
daß man in Deutſchland mit Beſtellungen bis zu 80 Millio⸗ 
neu im Laufe des Oktober rechnet. Ein Hindernis in der Aus⸗ 
führung der Beſtellungen hat u. a. die Frage der Innehaltung 
des Lieferungstermins gebildet, da, wie die „Oſtwirtſchaft“ betont, 
die deutſchen Firmen, die mit Inlandsbeſtellungen übexlaſtet find, 
den ſowjetruſſiſchen Forderungen in bezug auf den Lieferungs- 
termin nicht nachkommen können. Dieſer Mangel wurde dadurch 
behoben, daß die Exportbeſtellungen den Vorzug erlangten. 


Die Realiſierung der deutſch⸗ ruſſiſchen 
Wirtſchaftsvereinbarung vom 9. April 1935. 


Die demnächſt erſcheinende September-Nummer des Organs 
des Rußland⸗Ausſchuſſes der Deutſchen Wirtſchaft „Die Oſtwirt⸗ 
ſchaft“ bringt einen intereſſanten Aufſatz des Geſchäftsführers des 
Rußland⸗Ausſchuſſes Maior a. D. Fritz Tſchunke über „Tages- 
fragen im Rußlandgeſchäft“, in dem u. a. nähere Mitteilungen 
über die Realiſierung der deutſch-ruſſiſchen Wirtſchaftsvereinbarung 
vom 9. April d. J. gemacht werden. 


Wie der Verfaſſer feſtſtellt, iſt in Auswirkung dieſer Verein- 
barung eine Wiederbelebung der Beſtelltätigkeit 
der Sowfetunion in Deutſchland erkennbar. Die bisher vergebenen 
Aufträge ſind insgeſamt mit rund 36 Mill. RM. zu veranſchlagen. 
Das iſt verhältnismäßig wenig. Andeſſen ſind zurzeit Verhand⸗ 
lungen über größere Objekte im Gange, und man rechnet damit, 
im Laufe des Oktobers auf die Summe von 70-80 Mill. RM. zu 
kommen, fo daß im großen und ganzen der 200⸗Mill ⸗Kreditswohl 
terminmäßig ausgeſchöpft werden dürfte. 


Es iſt richtig, daß die Dinge ziemlich langſam in Gang ge⸗ 
kommen ſind und manche Schwierigkeiten zu überwinden waren und 
wohl noch zu überwinden ſind. Zunächſt hat es verhältnismäßig 
lange gedauert, bis man ſich auf ruſſiſcher Seite endgültig über 
das Beſtellprogramm klar war und die entſprechenden Kommiſſionen 
in Deutſchland zu Verhandlungen mit den Lieferfirmen erſchienen. 
Auch die Ausarbeitung der verſchiedenen Durchführungsbeſtimmun⸗ 
gen nahm viel Zeit in Anſpruch. Weiter wirkten verzögernd die 
Offertenbearbeitungen, hier und da nicht ſinngemätze oder ein⸗ 
ſeitige Auslegung beſtehender Abmachungen und deren Klarſtellung, 
auch tatſächliches Außerſtandeſein, gewiſſe Forderungen oder Be⸗ 
dingungen zu erfüllen. Während die vielumſtrittene Preis ⸗ 
frage etwas in den Hintergrund getreten war, ſpielten Liefer⸗ 
friſten und andere Momente eine erhebliche Rolle für die Annahme 
oder Nichtannahme eines Auftrages. 


Was die Lieferfriſten anbetrifft, ſo iſt es deutſchen Fir⸗ 
men bei ihrer derzeitigen großen Inanſpruchnahme durch Inlands⸗ 
aufträge nicht immer möglich, den ruſſiſcherſeits geſtellten kurzen 
Friſten zu entſprechen. Es iſt aber Vorſorge getroffen, daß Aus⸗ 
fuhraufträge bevorzugt zu behandeln ſind. Die Frage der Herein⸗ 
nahme eines Auftrages im ſogenannten laufenden Geſchäft, alſo zu 
den Bedingungen des Rahmen⸗Lieferabkommens vom 15. 6. 1932, 
oder im Rahmen des zuſätzlichen 200 Millionengeſchäfts, iſt in 
letzter Zeit wiederholt in den Vordergrund getreten, wobei beſon⸗ 
ders für mittlere und kleine Firmen ins Gewicht fiel, daß ruſſi⸗ 
ſcherſeits im zuſätzlichen Geſchäft keine Anzahlungen geleiſtet 
werden, die Firmen alſo hinſichtlich der Finanzierung des Auf⸗ 
trages in Verlegenheit kamen. Eine Fühlungnahme mit den in 
Frage kommenden Banken hat ergeben, daß Bevorſchuſſungen — 
ſoweit dieſelben ſich für Firmen als unerläßlich zur Durchführung 
ihrer Geſchäfte im Rahmen des 200 Millionen⸗Kreditabkommens 
erweiſen ſollten — durch die zuſtändigen Bankverbindungen im 
Konſortium vorgenommen werden können. Diejenigen Firmen, 
die ſich ohne eine Bevorſchuſſung zur Durchführung von Ruſſen⸗ 
aufträgen außerſtande ſehen, müßten ſich alſo an die Konſortial⸗ 
banken wenden, mit denen ſie bereits in Geſchäftsverbindung 
ſtehen. Einzelnen Firmen iſt auch das Weſentliche des zuſätz⸗ 
lichen Abkommens nicht klar geweſen, daß ſie 100prozentige Bar⸗ 
zahlung erhalten und mit den Wechſeln der Ruſſen ſelbſt nichts zu 
tun haben, alſo für eine Finanzierung ungarantierter Wechſel keine 
Sorge zu tragen brauchen. 


Der Verfaſſer iſt der überzeugung, daß bei gegenſeitigem guten 
Willen die oben geſtreiften Schwierigkeiten auszuräumen ſein wer⸗ 
den und letzten Endes die deutſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsvereinbarung 
vom 9. 4. 1935 zum Nutzen beider Vertragspartner verwirklicht 
wird. N 


Am die polnischen Lieferungen 
für die italieniſche Armee. 


(Oé.] In der polniſchen Tages- und Wirtſchaftspreſſe find 
Nachrichten veröffentlicht worden, die auch von der ausländiſchen 
Preſſe übernommen wurden, daß die polniſche Textil⸗ und Konſer⸗ 
veninduſtrie Lieferungsaufträge für die italieniſche Armee erhalten 
habe, oder aber wegen ſolcher Lieferungen in Verhandlung ſtehe. 
Das ſtaatliche Exportinſtitut in Waͤrſchau gibt bekannt, daß dieſe 
Nachrichten nicht den Tatſachen entſprechen. Polniſche Textilfirmen 
hätten lediglich Anfragen erhalten, die jedoch über den Rahmen der 
normalen Ausfuhr nicht hinausgingen. Irgend welche Abſchlüſſe 
ſind bisher nicht getätigt worden. Das Inſtitut warnt davor an⸗ 
zunehmen, daß auf Grund des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konfliktes 
1 welche beſonderen Ausſichten für die polniſche Ausfuhr be⸗ 
ſtünden. 


Die „Gazeta Handlowa“ weiß zu berichten, daß die Verhand⸗ 
lungen von Lodzer Firmen über Lieferung von Schlafdecken für die 
italieniſche Armee noch im Gange ſind, daß es aber ſchwerlich zum 
Abſchluß eines Lieferungsvertrages kommen wird, da die 
Italieniſche Regierung bloß einen Preis von 1,25 Dollar für die 
Decke limitiert habe, das wären 6,50 Zloty, während der Ge⸗ 
ſtehungspreis für eine Decke nach dem erhaltenen italieniſchen 
Muſter ſich auf etwa 9 Zloty ſtellen würde. 


— ß ü— ů——ö ſä— T —— —p— — — — 


Geldmarkt. 8 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Oktober auf 5.9244 
Zkoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträat 5%, 
ſatz 6%, i 

Der Zloty am 2. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 9975 
bis 100.15 Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,82—46,92, 
Prag: Ueberweiſung 455.25. Wien: Ueberweiſung 190.52. 
Paris: Ueberweiſung 285,50. Zürich: Ueberweiſung 57.82. 
Mailand: Weberweiiuna ——. London: Ueberweiſung 26.06. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,70. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,75, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 2. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


der Lombard⸗ 


Belgien 89,72, 89.95 89,49, Belgrad — Berlin ——. —.— 
— —.— Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —.— —.— — . 
Spanien —.—. —— — —.—. Holland 359,50, 360,40 — 358,60, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —,—, —.— — gg 
London 26.04. 26,17 — 25,91, Newport 5,31%, 5,34 — 5,28 /, 
Oslo ——, —.— — —.—, Paris 35,01, 35.10 — 34,92, Prag —.—. 


} .—, Riga —, Sofia —, Stockholm —.—, —— — 7 
Schweiz 173,20 — 173,63 — 172,77 Tallin —, Wien —, Italien 43,38, 
43,50 — 43,26. 


Berlin, 2. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490. 
London 12,185 12,215, Holland 168.18 — 168.52, Norwegen 61,18 bis 
61,30, Schweden 62.81—62,93, Belgien 41,96—42,04, Italien 20,30 bis 
20,34. Frankreich 16,975—16,415, Schweiz 80.96—81.12. Prag 10,285 bis 
10.305. Wien 48,95—49,05, Danzig 46,82—46,9%, Warſchau 46,82—46,92. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 3. do. kleine 5,27 34, Kanada 5,19 34, 1 Pfd. Sterling 
95,95 31. 100 Schweizer Franken 172,69 31. 100 franz. Franken 
34,91 3ʃ., 100 deutſche e nur in Gold 211,49 3 
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100 Danziger Gulden —— 3. 100 tſchech. Kronen —,— 
100 öſterxeich. Schillinge 98,50 I holländiſcher Gulden 357,80 
Belgiſch Belgas 89,31 Zt., ital. Lire 32,00 ZH. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe 
2. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


x * 
vom 


Richtpreiſe: 

Weizen. . 17.00-17.23 | Viktoriaerbſen 26.00 — 30.00 
Roggen, vorjäbrig. —.— e .. 21.00 — 23.00 
Roggen. geſ., trocken 11.75—12.25 lee, > 

Braugerite . 15.25—16.25 in Schalen Era 
Einheitsgerſte 14.25—14.75 Tymot hee . 
Wintergerſte . . . 13.75-14.00 Sag. Raygras N 
Haſer . . 14.50 15.00 | Weizenitroh, loſe 1.50 —1.70 
n (55%). 18.25 19.25 Weizenſtroh, gepr. 2.10— 2.30 
Weizenmehl (0-65 /)26.75—27.25 | Roggenitroh, ſofe 1.75—2.00 
ene . . 2.00 9.50 | Roggenitrob, gepr. 2.25—2.50 
Weizenkleie, mittelg. 9.00 — 9.50 are loſe . . 2.50 2.75 
Weizenkleie (grob). 9.50 10.00 aferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
Gerſtenkleie . . 9.25 10.50 erſtenſtroh, loſe . 1.00 —1.50 
MWinterraps . . 40.00 —41.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 — 2.10 
RNübſen . . 37.00-38.00 | eu, Iofe. . . . . 8.,50-7.00 
Lein amen „ . 36.00—38.00 eu, gepreßt . 7.00—7.50 
blauer Mohn. . . 45.00-47.00 egeheu Ioje . . . 7.08.00 
gelbe Lupinen —— Netzeheu. gepreßt . 8.00 —8.50 
blaue Lupinen —.— Leinkuchen . . 17.75—18.00 


Seradella . —.— Rapskuchen 13.50 — 13.75 


roter Klee, roh —.— Speilefartoffeln . . 4.00 —4.50 
weißer Klee. 70.00-90.00 abrikkartoff. p. lg /, 20 gr 
Klee, gelb rockenſchnitzel —— 


ohne Schalen x Sonnenblumen⸗ 
Senf 35.00 — 37.00 na 42—43%, . 18.75—19.25 
Peluſchltl-en —.— Sojaſchrot 19.50 — 20.50 


Geſamttendenz: zubig. Umſätze 2890 to, davon 395 to Roggen, 
85 to Weizen. 459 10 Gerſte, 21 t0 Hafer. 


Warſchau, 2. Oktober. Getreide. Mehl⸗ und Futtermittel, 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 18,50—19,00, Sammelweizen 
18,018.50. Roggen I 12.00 — 12.25, Roggen II 11,75 — 12.00, Einheits⸗ 
hafer 15,00 —15,25. Sammelhafer 14.25. 14.50, Braugerſte 16.50—17,50, 
Mahlgerſte 5,00. 45,50, Grützgerſte 14.23. 14,50, Speiſefelderbſen 24,00 
bis 26,00, Viktorigerbſen 31,00— 34.00, Wicken 20,00 21,00. Peluſchken 
20,00 — 21,00, doppelt ger. Seradella —,—, bl. Lupinen 8,509, 00, gelbe 


bis 27,00, IA . —. B 24.00-26.00, C —— 24.06. 
F 22.00 — 28.00, G 21.00 — 23.00, III A 16,00-17,00, Roggen⸗Auszugm. 


Lupinen ——, Winterraps 39,00 40,00. Winterrübſen 37.00.3890. 
E ze Selniommen n 
ohne dicke achsſeide —.,—, otklee ohne achsſeide bis 1 
ge i geren ber blauer wer e d 

5 x en 0 9 — h 2 / 
55003 0, b 9.00 33.00 © 29,00--31,00, D 37.00-89.00. 1 85.00 


(0- 30%) 23,00—23,50, Roggenmehl I-(0-45°/,) 22,00—23.00, 0-55°/, 
31,00—22,00. Roggenſchrotmehl l 45 -55 / 16,50—17.50, Roggenſchrot⸗ 
nachmehl 0-90 ½ 16,00 — 17,00, grobe Weizenkleie 9,75—10,25, mittelar. 
9.25—9.75, fein 9.25— 9,75, Roggenkleie 7,25— 7.75. Leinkuchen 16,75 
bis 17.25. Rapskuchen 12,75 13,25, Sonnenblumenkuchen —.—. 
Soja⸗Schrot 20,50 —21.00, Speiſekartoffeln 3,75—4,25. 


Umsätze 2778 to, davon 721 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: . = 

St ds: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.), eizen 754 g/l. 
(128,1 D e 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
nr f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. b.), Hafer 451 g/l. 

„2 k. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to 12.60 12.80 gelbe Lupinen — to —— 
Roggen 00 eluſchken — 5 


Stand.⸗Weizen — to Sammelgerſte — to 


Einheitsgerſte 30t0 15.25 Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — lo —.— Syeſſekart. ie 
Weizentleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— | blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Nogq gen 12.50 — 13.00 Gerſtenkleie 9.75 —10.75 
Standardweizen . 17.50—18.00 | Winterraps 38.00—42.00 
a) Braugerſte . . 16.00-16.50 | Winterrübſen. 35.00—37.00 
b) Einheitsgerſte 15.00 15.50 blauer Mohn. . . 48.00 — 50.00 
c)Sammelg.114-115B.14.50—15.00 | Senf. . . 37.00-39.00 
d) Wintergerſte. —.— Leinſamen 33.00 —35.00 
Hafer. 15.25—15.50 | Peluſchken . —— 
Roggen⸗ 1 0 0% — „ 
Auszugme 30 ¼ 21.50 — 22. 3 rer 
R 0-45 %% 21.00-21.50 | Felderbſen . 21.00 —23 00 
oadenm. 9.87 20.50 —21.0 Vittoriaerdſen . 28.00-32.00 


olgererbien . „ 21.00 — 24.00 
icken 20.00 — 22.00 
blaue Lupinen 
gelbe san 
engl. Raygras 
Gelbtlee. enthülſt 
Weißklee 
Rotklee, unger. . 


Roggenm. 11 45-55 19.00 —19.50 
Roggen⸗ 
nachmehl 0-90 / 16.00 — 16.50 
Weizenm. 14 0-20 ¼ 30.00 32.00 
IB 0-45 ¼ 28.50—29.50 
IC 0-55%, 27.75—28.75 
1D 0-60°/, 26.75—27.75 
IE 0-65°/, 25.75—26.75 


— 


550˙ 25.00 Rotklee, gereinigt. —— 

5 1120.55 23502450 Fabrikkartoffein p Ke 18 gr 
05 1045.55 —.— Speiſekartoffelnn. Not. 4.50 8.00 
„ 5545-65 ¼ 22.25—23.25 Speiſekartoffelnßom. 4.004,50 

x 1IE55-60%, —.— Kartoffelflocken —.— 
5 IIE55-650% 18.00 — 18.50 Leinkuchen. 18.5019 00 
„ 1660-657). —.— en RR u.” 

i 5 enkuch. 19.5020. 

Weizenſchrot Fokoskuchen n u RER 


nachmehl 0-90 ¼ 20 


Roggentleie 09.50 | Roggenitroh, loſe —.— 
a fen da. 9580-9050 Beben 10 gepr. a 
eizentleie,mittelg. 9.009. u, loſe 150. 
Weizenkleie, grob 5 9.25— 10.00 Sofaſchrot . 20.00 — 21.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, Weizen, Gerſten, Hafer, 
Roggen» und Weizenmehl ſtetiger. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: £ 


ajer 92 t0 


Roggen 106 vo ] Speliekartoffel —ıo | 9 

Me a 389 10 | Fabrikkartoff, 300 10 | Beluichten — to 
Braugerſte — io | Saatlartoffel — to] Raps- Schrot — 0 
a) Einheitsger e 113 0 | blauer Mohn 15 to Wint.⸗Rübſen — to 
b) Winter⸗ —:o Mohn —to | Gemenge — to 
e) Sammel- 3590 Netzehen 10 Gelbe Lupin. — to 
Roggenmeh 93to | Herſtenkleie 15:0 | Rapstuhen —to 
Meisenmehl 180t0 | Seradella — ı0 Leinſamen — to 
Bittoriaerbien — 10 | Trodenihnige: — to | Raps Be 
Folger⸗Erbſen — o Senf — to] Sonnenblumen» 
Feld Erbſen! 0 , Kartoffelflod. — 10 kuchen ge 
Roggentlere 18510 Noggenſchrot ato Wicken 30 0 
Meizenlleie 150 Zwiebel 30 o | Rübſen 6 10 


Gejamtangebot 2106 10. 


? 


